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Nr. 100 


Die Tſchechoſlowalei 
vor neuen Parlamentswahlen. 


(Von unſerem aus Prag zurückgekehrten 
Redaktions mitglied.) 7 


Am 19. Mai wählen die in der Tſchechoſlowakei zu 
einem Staat zuſammengefaßten Völker eine neue Volks⸗ 
vertretung. Man hatte dieſe Wahlen zunächſt für den 
Herbſt dieſes Jahres, d. h. nach dem normalen Ablauf der 
Parlamentsperiode in Ausſicht genommen. In einem 
Staate, in welchem das Wirtsvolk der Tſchechen knapp die 
Hälfte der Geſamtbevölkerung erreicht, laſſen ſich in inner⸗ 
politiſcher Hinſicht nicht für Monate im voraus irgend⸗ 
welche Pläne faſſen. Die Innenpolitik muß unter weiſer 
Ausnützung der laufenden Gegebenheiten geführt werden. 
Daher hat es die Tſchechiſche Regierung als ratſam ange⸗ 
ſehen, die Wahlen zum Parlament ſchon am 19. Mai ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Dr. Beneſch, der Taktiker, hat als der 
geborene politiſche Schulmeiſter Genfer Prägung ſeinen 
Miniſterkollegen dieſen Rat erteilt. Es iſt erſtaunlich und 
bewundernswert zugleich, mit welcher Kunſtfertigkeit dieſer 
tſchechiſche Staatsmann, der unter der volkstümlichen 
Autorität ſeines Staatspräſidenten Maſaryk dieſes eigen⸗ 
artige Staatsſchiff Verſailler Bauart durch die europäiſche 
Brandung manövriert, Außen⸗ und Innenpolitik zu einem 
brauchbaren Faktor zu geſtalten ſucht. Die Machtſphäre 
von Paris ſendet zwar ihre beſonders warmen Strahlen 
nach Prag. Aber was hilft es, wenn ſich das Gemiſch von 
Völkergruppen des alleinherrſchenden tſchechiſchen Staats⸗ 
nolkes, der Slowaken, Ukrainer, Ungarn und nicht zuletzt 
der Sudetendeutſchen zu keinem einheitlichen Block zu⸗ 
ſammenſchweißen laſſen. Der äußeren Form des Tſchechi⸗ 
ſchen Staates fehlt noch heute, ebenſo wie vor 16 Jahren, 
das innere überzeugende Element. 0 

Durch alle Fährniſſe der inneren Struktur haben die 
Beherrſcher des Hradſchin es verſtanden, auf der Baſis des 
ſtändig wechſelnden Kräfteſpiels der Parteien das Heft 
der Hand zu halten. Das Triumvirat Maſaryk Beneſch 
Malypetr ift immer noch — wie in den Tagen von Ver⸗ 


ſailles Inhalt und Ausdruck des Willens dieſes Staates 


zugleich. Das Geheimnis war ſtets: Koalition. 

Nach den letzten Wahlen im Jahre 1929 war die Re⸗ 
gierungsmehrheit ſo ſtark, daß die Oppoſition nicht mehr 
ins Gewicht viel. Wenn ſchließlich der Hradſchin noch im 
Jahre 1934 eine Wendung nach der autoritären Staats⸗ 
führung plante, ſo konnte dies keineswegs wundernehmen. 

Nirgends aber ſind die Verhältniſſe ſo ſchnell wandel⸗ 
bar wie in ausgeſprochenen Nationalitätenſtaaten. Die 
Dppofition in der Tſchechoſlowakei bekam Zulauf. Die 
Wirtſchaftskriſe und die oft einſeitigen Formen ihrer Be⸗ 
kämpfung unter maßgebendem Einfluß der tſchechiſchen 
Agrarier haben dazu beigetragen. Die tſchechiſche Gewerbe⸗ 
vartei trat aus der Mehrheit aus, die Nationaldemokraten 
unter der Führung des alten Panſlawiſten Kramarz taten 
das Gleiche, weil ſie mit der Abwertung der Krone nicht 
einverſtanden waren. Die Sozialdemokraten, die in die 
Regierung eintraten, um ein Gegengewicht gegen die 
Agrarier zu bilden, haben an Bedeutung ſtark verloren. 

Die tſchechiſchen Agrarier riſſen daher den Löwenanteil 
des Einfluſſes in der Regierung an ſich und bereiteten ſich 
vor, den Sturm auf die ihrem Einfluſſe noch nicht unter⸗ 
liegende (meiſt deutſche) Induſtrie anzufetzen, um dann die 
„autoritäre“ Regierung zu proklamieren. Im „Kampf gegen 
das Kapital“ fanden ſie ſich zu einer Bundesgenoſſenſchaft 
mit den Sozialdemokraten zuſammen. Die Bundesgenoſſen⸗ 


ſchaft zweier fo entgegengeſetzter Brüder half nichts. Man 


iſt wieder zur alten Methode „Koalition“ zurückgekehrt. 
Und nun finden am 19. Mai die Wahlen ſtatt. 

Die Eile hat ihre Begründung. Der alte Kramarz, 
dem man in ſeinem herrlich gelegenen Palais in der Nähe 
des Hradſchin bereits die wohlverdiente Ruhe gönnen wollte, 
iſt außerordentlich rührig geworden. Er hat zuſammen mit 
dem Wirtſchaftspolitiker Hodac ferner Nationaldemokratie 
einen neuen Odem eingehaucht. Er hat von dem deutſchen 
Nachbar im Norden gelernt, aber er beſtreitet dies natürlich. 
Es genügt, wenn drei Buchſtaben „N. N. N.“ (Nix nez 
Narod = Nichts als das Volk) eine neue zugkräftige Loſung 
ergeben, zu der die Jugend ſtrömt. Dazu kommt, daß ſich 
Kramarz jetzt ſehr nationaliſtiſch und deutſchfeindlich zu⸗ 
gleich gebärdet. Dem Sudetendeutſchtum iſt er und ſeine 
Bewegung alles andere als wohlgeſinnt. Die deutſche 
Univerſität in Prag war bekanntlich als erſtes Opfer dieſer 
Nationaliſten auserſehen. Die Bewegung unter den Slowa⸗ 
ten, beſonders in der Jugend, darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Man bäumt ſich innerlich dagegen auf, als „Bruder⸗ 
volk zweiten Grades“ behandelt und von allen Staats⸗ 
ſtellungen zurückgedrängt zu werden. Die Tſchechen be⸗ 
haupten das Feld und verſagen den Slowaken wie allen 
anderen Völkerſchaften des Staates jeglichen Anteil. Der 
Slowakenführer Hlinka hat wiederholt die Löſung dieſes 
Problems gefordert. Heute verlangt die ſlowakiſche Jugend 
ſtürmiſch danach. 

Ebenſowenig iſt es dem Hradſchin gelungen, die größte 
hrer Aufgabe zu löſen: die ſudetendeutſche Frage. 
Das alleinherrſchende tſchechiſche Staatsvolk, das bei den 
arm gebliebenen Slowaken, Ukrainern und den ungariſchen 
Kleinbauern niemals viel Steuern eintreiben konnte, hat 
tete um fo tiefer in die einſt blühende Volkswirtſchaft der 
Zudetendeutſchen gegriffen. 3,5 Millionen Sudetendeutſche 
haben die Finanzen der Tſchechoflowatei zum Hauptteil ge⸗ 
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Bromberg, Mittwoch, den 1. Mai 1935. 


% 
ſtützt. Es liegt nun einmal in der Natur der meiſten jungen 
Staaten der Nachkriegszeit, aus einer merkwürdigen politi⸗ 
ſchen Tendenz heraus, Quellen ihrer ſtaatlichen Exiſtenz 
zum Verſiegen zu bringen. Die Politik der Tſchechoſlowakei 
richtet ſich ſeit Jahren gegen die in den Händen der Sudeten⸗ 
deutſchen befindlichen Induſtrie im Norden und Nordoſten 
des Staates. Nicht zuletzt hat dieſe Tendenz den deutſchen 
Arbeiter und Angeſtellten getroffen, die vielfach brotlos 
wurden. Die Sudetendeutſchen ſtellen 23 des Arbeitsloſen⸗ 
kontingentes des geſamten Staates, obwohl das Sudeten⸗ 
deutſchtum der Zahl nach nicht ganz Vs der Geſambevölkerung 
beträgt. Aber nach 16 Jahren nationaliſtiſcher Anſtrengun⸗ 


gen haben die geſchloſſen wohnenden Deutſchen einen Volks⸗ 


zuwachs von 100 000 erfahren. 

Welchen Einfluß hat das Deutſchtum bei den kommen⸗ 
den Wahlen auszuüben? Im letzten Parlament (ſeit 1929) 
waren 7 deutſche Parteien (Chriſtl. Volkspartei, Sozial⸗ 
demokraten, Bund der Landwirte, die Nationalſozialiſten, 
die Deutſchnationale, die Gewerbepartei und die Arbeits⸗ 
und Wirtſchaftsgemeinſchaft). Die Sozialdemokraten und 
der Bund der Landwirte ſtellten bisher die beiden Miniſter. 
FF Partei wurde bekanntlich auf- 
gelöſt. 

In die Wahlzeit 1935 tritt das Sudetendeutſchtum nur 
noch mit vier Parteien, weil inzwiſchen einige Verſchmel⸗ 
zungen eingetreten ſind. Als größte Gruppierung dürfte 
wahrſcheinlich die von Henlein geführte Sudeten⸗ 
deutſche Heimatfront (SH) anzuſehen fein. Hen⸗ 
lein hat ſich auf den Boden des Staates geſtellt, er hat zu⸗ 
gleich Forderungen erhoben, die den unbedingten Lebens⸗ 
intereſſen des Deutſchtums entſprechen. Wichtig iſt, daß 
die SH trotz des Generalanſturmes aller tſchechiſchen Par⸗ 
teien und auch der deutſchen Sozialdemokratie, deren An⸗ 
hängerſchaft ſtark geſchmolzen iſt, nicht aufgelöſt, ſondern 


59. Jahrg. 


als politiſche Organiſation von der Regierung zur Wahl 
zugelaſſen worden iſt. Die kleineren deutſchen Parteien 
haben ſich der SH angeſchloſſen. 

Ein Opfer ſeiner Politik dürfte der vom Miniſter 
Spina geführte Bund der Landwirte werden. Noch vor 
Monaten ſchien es, daß eine Verſchmelzung der SH mit 
dem Bund der Landwirte erfolgen werde. Dies war nicht 
möglich. Spinas Partei iſt inzwiſchen ſtark zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Die Karpathendeutſche Partei iſt in⸗ 
zwiſchen eine Intereſſengemeinſchaft mit der Soc ein⸗ 
gegangen. Neben den Sozialdemokraten, die im Wahlkampf 
einen Terror auf die SH auszuüben ſuchen, geht die 
Deutſche chriſtl.⸗ſoziale Volkspartei ſelb⸗ 
ſtändig in die Wahl, betont aber als ſudetendeutſches Ziel 
die volkspolitiſche Einheitsfront. 


72 deutſchen Mandaten des Abgeordnetenhauſes hofft die 


SH allein mindeſtens 36 zu erringen. 


Die Tſchechiſche Regierung wird einmal der Löſung der 
ſudetendeutſchen Frage näher treten müſſen. Eine neue 
Koalition bereitet ſich vor, die einen anderen Charakter 
tragen dürfte als die bisherige. Werden Maſaryk—Beneſch 
aus der Wirklichkeit heraus die Löſung in Angriff nehmen? 
Eine Schickſalsfrage im Herzen Europas reift heran. 


* 


Der Name „Sudetendeutſche Heimatfront“ 
verboten. 


Zeitungsberichten zufolge hat die Tſchechoſlowakiſche 
Regierung den Namen „Sudetendeutſche Heimat⸗ 
ſront“ verboten, desgleichen iſt die Verwendung des 
Schildes mit dem Namenszug „SH“ unterſagt worden. 

Wie wir erfahren, wird die Heimatfront unter dem Na⸗ 
men „Sudetendentiche Partei, Vorſitzender Konrad Henlein“ 
in die Wahlen gehen. N 


London, 30. April. (DRB.) 
Im Unterhaus wurde am Montag nachmittag die Frage 
geſtellt, ob der Außenminiſter darüber unterrichtet worden 
ſei, daß die Deutſche Regierung Anweiſungen für die Kiel⸗ 
legung von Unterſeebooten und die Wiedereröffnung der 
Unterſeebootſchule in Kiel erteilt habe. 


Der Außenminiſter Sir John Simon erwiderte: „Die 
Deutſche Regierung hat mitgeteilt, daß Anweiſungen für 
den Bau von 12 Unterſeebooten zu je 250 Tonnen erteilt 
worden ſind. Die Angelegenheit wird zurzeit erwogen. 
Über die Unterſeebootſchule in Kiel iſt keine ſolche amtliche 
Mitteilung erfolgt.“ 6 

Auf die Frage Sir Auſten Chamberlains, wann 
die Mitteilung eingelaufen ſei, erwiderte der Außenminiſter, 
er habe das genaue Datum nicht bei ſich, aber er glaube, 
daß es der 25. April geweſen ſei. 

Ein Abgeordneter ſtellte darauf die Frage, ob der 
Außenminiſter die nötigen Schritte unternommen habe, um 
„dieſe weitere Verletzung des Verſailler Vertrages“ zur 
Kenntnis des Völkerbundes zu bringen und ob man beab⸗ 
ſichtige, die Flottenbeſprechungen zwiſchen Deutſchland und 
Großbritannien ſtattfinden zu laſſen. 


Sir John Simon erwiderte: „Ich habe bereits ge⸗ 
ſagt, daß wir die Angelegenheit mit dem Ernſt prüfen, den 
ſie zweifellos verdient. Ich möchte jedoch jetzt nicht gedrängt 
werden, heute eine weitere Antwort zu erteilen.“ 

Der konſervative Abgeordnete Hauptmann Maedo⸗ 
nald wies daraufhin aufs neue auf die Berichte über die 
Wiedereröffnung der Unterſeebootſchule in Kiel 
hin und darauf, daß frühere deutſche Unterſeebootsoffiziere 
aufgeboten worden ſeien. Sir John Simon wiederholte, 
daß hierüber keine amtliche Mitteilung gemacht worden ſei. 

Der Abgeoroͤnete Thorne fragte, ob Sir John 
Simon jetzt nicht glaube, daß Hitler ihm bei ſeinen Ber⸗ 
liner Geſprächen nicht die ganze Wahrheit geſagt habe. 
Der Abgeordnete Herbert ſagte: „Iſt die erklärte Abſicht 
der Deutſchen Regierung, von neuem Unterſeeboote zu 
bauen, nicht ein weiterer Beweis dafür, daß die deutſche 
Wiederaufrüſtung in der Hauptſache gegen Großbritannien 
gerichtet iſt? 

Der Konſervative Adam erklärte: „Will Sir John 
Simon verſuchen, bevor es zu ſpät iſt, mit den Streſa⸗ 
Mächten und möglicherweiſe mit Sowjetrußland Maß⸗ 
nahmen zu vereinbaren und zu ergreifen, um dieſer ein⸗ 
ſeitigen und gefährlichen Vertragsverletzung Einhalt zu 
gebieten?“ Der Außenminiſter ließ dieſe weiteren Fragen 
unbeantwortet. 8 


Simon über die Memelnote an Litauen. 


Die erſte amtliche Erklärung über die neue engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗italieniſche Note an Litauen in der Memelfrage 
wurde am Montag nachmittag vom engliſchen Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon im Unterhaus abgegeben. 

Simon ſagte: „Mit den Regierungen Frankreichs und 
Italiens wurde in Streſa vereinbart, daß von den drei 
Mächten eine gemeinſame Mitteilung an die Litauiſche Re⸗ 
gierung gerichtet werden ſoll. Dieſe inzwiſchen überſandte 
Mitteilung erkennt zwar an, daß die Litauiſche Regierung 
gewiſſe Schwierigkeiten beſeitigt hat, erklärt aber, daß die 
gegenwärtige Lage in Memel unvereinbar mit den Bedin⸗ 
gungen des Memelſtatuts iſt, in dem als Grundlage eines 


Simon Grflärung üher Den Pau zun Deutichen nterfeebooten 


Regierungsſyſtems das Beſtehen und regelmäßige Funktio⸗ 
nieren des Landtages und eines das Vertrauen des Land⸗ 
tages beſitzenden Direktoriums vorgeſehen iſt. Die Litaui⸗ 
ſche Regierung iſt daher aufgefordert worden, dieſe Lage 
„prompt“ zu beenden und die Einſetzung eines ſolchen 
Direktoriums auf einer baldigen Sitzung des Landtages 
ſicherzuſtellen.“ ade 

Der Abgeordnete Oberſtleutnant Moore fragte, ob 
der Außenminiſter angeſichts des unbefriedigenden Ver⸗ 
haltens der litauiſchen Behörden die Einſetzung eines 
Oberkommiſſars vorſchlagen wolle, der die Signatar⸗ 
mächte des Völkerbundes an Ort und Stelle vertreten 
würde. Simon erwiderte, daß dieſer Vorſchlag eine An⸗ 
gelegenheit für den Völkerbund wäre. Als Oberſtleutnant 
Moore noch einmal auf ſeinen Vorſchlag, einen Oberkom⸗ 
miſſar zu ernennen, zu ſprechen kam, erwiderte Simon: 
„Es iſt meiner Anſicht nach beſſer, die Antwort der Litaui⸗ 
ſchen Regierung abzuwarten.“ / 


Polniſche Gottesdienſte in Litauen geſtört. 


In dem litauiſchen Städtchen Piwaſchunai im Kreiſe 
Olita, wo viele Polen wohnen, finden in den katholiſchen 
Kirchen neben den litauiſchen Gottesdienſten auch regel⸗ 
mäßige polniſche Gottesdienſte ſtatt. In letzter 
Zeit ſind dieſe Gottesdienſte jedoch von einer offenbar 
ſyſtematiſch vorgehenden Gruppe Jugendlicher immer wie⸗ 
der geſtört worden. Auch am Oſterſonntag drangen 
Störenfriede in die Kirche und zwangen die polniſchen 
Geiſtlichen, den Gottesdienſt abzubrechen. Da die pol⸗ 
niſchen Gottesdienſte genehmigt ſind, herrſcht in den Krei⸗ 
ſen der polniſchen Minderheit wegen dieſer ſyſtematiſchen 
Überfälle eine große Beſorgnis. 8 

Dieſer Tage behandelte das Kriegsgericht in Kowno 
einen Prozeß gegen zwei Polen, die der Spionage 
zugunſten Polens beſchuldigt wurden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte einen zu 12 Jahren, den anderen zu 6 Jahren 
Zuchthaus. 


Auch noch ein Prozeß Schreiber. 


Vor einiger Zeit iſt gegen den ehemaligen Präſidenten 
des Memelländiſchen Landesdirektoriums Dr. Schreiber 
eine Unterſuchung eingeleitet worden, die auf zehn ehe⸗ 
malige memelländiſche Beamte ausgedehnt wurde. Wie der 
mit dieſer Angelegenheit befaßte litauiſche Unterſuchungs⸗ 
richter jetzt bekanntgibt, iſt die Unterſuchung abgeſchloſſen. 
Gegen Dr. Schreiber und die anderen der Unterſuchung 
unterworfenen Memelländer ſoll ein Prozeß eröffnet wer⸗ 
den, und zwar auf Grund des litauiſchen Geſetzes zum 
Schutz von Volk und Staat. Wie das „Königs- 


berger Tageblatt“ erfährt, ſoll der Prozeß bereits in aller⸗ 


nächſter Zeit vor der Appellationskammer in Kowno be⸗ 
ginnen. Einzelheiten über die Anklage find noch nicht be 
kannt. 


Litwinow als Ratspräſidem 
Das Programm der 86. Ratsſitzung 
Sehr zeitig veröffentlicht das Völkerbundſekretariat die 
Tagesordnung für die beſtehende ordentliche Ratstagung, 
die 86. in der Reihe der Tagungen des Völkerbundrates. Sie 
wird am 20. Mai in Genf beginnen. Vorläufig bietet die 
Tagesordnung jedoch wenig Intereſſantes, abgeſehen von den 


Von den 


7 


verwirklichen werde. 


0 des Wirtſchaftsminiſters van 


Tatſache, daß dieſe Tagung zum erſten Male vom ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außenminiſter Litwinow geleitet werden wird. 

Die meiſten Fragen der bisher 21 Punkte umfaſſenden 
Tagesordnung ſind rein techniſchen Charakters und ſehen 
die Berichterſtattung über die verſchiedenen tdechniſchen 
humanitären und verwaltungsmäßigen Arbeiten der Völker⸗ 
bundorgane vor. 

Als Punkte politiſcher Bedeutung hebt das „Berliner 
Tageblatt“ hervor, daß ſich der Rat u. a. 


mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit beſchäftigen 


wird, falls bis zum 20. Mai keine Einigung über die Er⸗ 
nennung der Mitglieder des italieniſch⸗abeſſiniſchen Schieds⸗ 
ausſchuſſes erzielt wird. y 

Der Streitfall zwiſchen der Schweizeri ſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft und den Großmächten Frankreich, Eng⸗ 
land und Italien wegen der 50 Millionen Schw. Frank be⸗ 
tragenden und noch nicht gezahlten Kriegsſchulden für 
Schweizer Bürger, die Saarflüchtlingsfrage und die Petition 
Danziger katholiſcher Prieſter, werden ebenfalls vom Völker⸗ 
bundrat behandelt werden. Die letzte Frage ſtand bereits im 
Januar auf der Tagesordnung des Rates, doch wurde ſie 
verſchoben, da inzwiſchen Verhandlungen zwiſchen dem Senat 
der Freien Stadt Danzig und den katholiſchen Prieſtern 
ſtattfinden ſollten. 

Der ſüdſlawiſch⸗ungariſche Konflikt be⸗ 
findet ſich bisher noch nicht auf dem Programm der Rats⸗ 
tagung, weil der engliſche Lordſiegelbewahrer Eden, der 
im Dezember in perſönlicher Eigenſchaft als Berichterſtatter 
des Rates ernannt wurde, immer noch erkrankt tft. 


Das neue deutſche Staatsbürgerrecht. 


In der „Berliner Nachtausgabe“ macht Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Frick Mitteilungen über das neue 
Staatsbürgerrecht, für das das deutſche Reichsinnen⸗ 
miniſterium eine Geſetzesvorlage vorbereite. 

Es ſei ſelbſtverſtändlich, führt der Miniſter aus, daß 
auch dieſes Geſetz die Grundſätze des Nationalſozialismus 
Das neue Staats bürgerrecht werde 
einen ſcharfen Maßſtab an jeden legen, der deutſcher 
Staatsbürger iſt oder werden will. Die deutſche Staats⸗ 
bürgerſchaft wird in Zukunft nicht mehr allein durch die 
Geburt, durch einen gewöhnlichen Verwaltungsakt oder gar 
durch Zahlung einer Geldſumme erworben werden können, 
wie dies früher der Fall war, wo man die Staatsbürger⸗ 
ſchaft etwa ſo wie die Mitgliedſchaft eines Vereines hatte 
erwerben können. Die deutſche Staatsbürgerſchaft wird das 
höchſte Recht und der Staatsbürgerbrief wird die wert⸗ 
vollite Urkunde fein, die ein Deutſcher in feinem Leben er- 
werben wird können. Die Staats bürgerſchaft müſſe eine 
Ehre ſein, die ſich der Deutſchſtämmige nur durch Dienſt an 
Volk und Staat und durch Bewährung erwerben kann. 

Sie wird jedem Deutſchen den Weg zu allen 
öffentlichen Amtern in Partei und Staat öffnen, 
nur ihr Träger wird in den Kampfformationen und als 
Waffenträger der Nation in den Ehrenſtand des Reiches 


eintreten dürfen, und nur er allein wird das Wahl⸗ und 


Abſtimmungsrecht ausüben und dadurch mittel⸗ oder 
unmittelbar an der Führung des Reiches teilnehmen 
können. 

Die deutſche Staatsbürgerſchaft wird in einem feier ⸗ 
lichen Akt und mit einer Vereidigung auf die, deutſche 


Volksgemeinſchaft, das Reich und ſeinen Führer verliehen 
und Unwürdigen oder Staatsfeinden abgeſprochen werden. 


Für den Nationalſozialiſtiſchen Staat ſeien die Staats⸗ 
bürger nicht nur die Summe der mehr oder weniger zu⸗ 
fällig in des Reiches Grenzen lebenden Einwohner, ſie ſeien 
vielmehr die Träger des Staatsgedankens. Daher müſſe 
die Verleihung des Staatsbürgerrechtes an beſtimmte 
Bedingungen geknüpft werden, unter denen ſich auch 
die Bedingung der raſſiſchen Zugehörigkeit zum deutſchen 
Volke befinden werde. 


Hitlers „Mein Kampf“ wieder verboten? 


Auf Grund einer Gerichtsentſcheidung in Kattowitz 
wurde eine Seite von Hitlers Buch „Mein Kampf“ be 
ſchlagnahmt. Jufolgedeſſen bleibt das Werk in Polen 
weiterhin verboten. In dieſen Tagen haben, wie die 
zLodzer Freie Preſſe“ meldet, Polizeibeamte in den Lodzer 

chhandlungen nach dieſem Buch gefahndet. 

Außerdem ſind noch die folgenden deutſchen Bücher in 
Polen verboten: Knaurs Konverſationslexikon, Berlin 
1934; Knaurs Weltatlas; Hauſa⸗Weltatlas von Prof. 
Dr. Muris und Wald; Fragen der deutſchen Ostgrenze von 
Karl Werner, Breslau 1933; Weſtermanns Taſchenwelt⸗ 
atlas, Verlag S. Weſtermann in Braunſchweig. 


Auſtalt in Brüſſel. 


Der König bei der Eröffnung der Weltausſtellung 


Brüſſel, 29. April. (DRB) 


Die Brüſſeler Weltausſtellung iſt am Sonnabend von 
König Leopold eröffnet worden. ö 

Der König und die Königin, die ſich in Begleitung ihres 
Töchterchens und des Bruders des Königs, des Grafen von 
Flandern, befanden, begaben ſich in feierlichem Zuge, der von 
einer Reiterſchwadron eröffnet wurde, vom Schloß Laeken 
zur Ausſtellung. Auf dem Wege bildeten Truppen der Gar⸗ 
niſon Brüſſel und Abordnungen von über tauſend Vereinen 
Spalier. 5 

Am Eingang des prächtig geſchmückten Feſtſaales der 
Ausſtellung, wo 3500 geladene Gäſte Platz genommen 
hatten, begrüßte der Bürgermeiſter der Stadt Brüſſel, Adolf 


Max, als Präſident des Organiſationsausſchuſſes der Aus⸗ 


ſtellung das Königspaar. In unmittelbarer Nähe des 


Königspaares hatten ſich ſämtliche aktiven und ehemaligen 
Miniſter, die Präſidenten der Kammer und des Senats, die 


Spitzen der Behörden, das geſamte diplomatiſche Korps, Ver⸗ 
treter der Geiſtlichkeit und der hohen Generalität einge⸗ 
funden. Auf die Anſprachen des Bürgermeiſters Max und 
Jſacker antwortete der 
König mit einer zunächſt in franzöſiſcher, dann in flämiſcher 
Sprache vorgetragenen Rede, in der er mit ernſten Worten 
die Notwendigkeit einer Rückkehr zu normalen 
Wirtſchafts beziehungen in der Welt 
betonte. Die Feier wurde von Geſängen der Brüſſeler 
Schuljugend umrahmt. e 
Im Anſchluß an den Feſtakt erfolgte ein Rundgang 


kiegen mehrere tauſend Brieftauben auf, um die Bolſchaf 


durch die Ausſtellung. Als der König den Feſtſaal verließ, 
t 


1 


heblich verletzt wurden. 


Geleitwort zum Tag der Nationalen Arbeit. 


Zum nationalen Feiertag des deutſchen Volkes ſtellte 
der Reichsbauernführer dem „Völkiſchen Beobachter“ das 
ſolgende Geleitwort zur Verfügung. 

„Zum dritten Male feiert das deutſche Volk den Tag der 
nationalen Arbeit. Der Nationalſozialismus hat dem 
1. Mai, dieſem uralten Feſt der Freude über die wieder⸗ 
erwachende Natur, das der Marxismus in einen Tag des 
Haſſes und des Klaſſenkampfes verwandelt hatte, ſeinen 
hohen Sinn wiedergegeben und ihn zum Ehrentag aller 
Schaffenden und damit zum feierlichen Ausdruck engſter 
Volksverbundenheit gemacht. Die Arbeit iſt neben dem un⸗ 
lösbaren Band des gleichen Blutes, das alle Deutſchen 
umſchließt, das andere Bindeglied, das den Arbeiter in der 
Fabrik mit dem Bauern auf dem Acker zu echter Gemein⸗ 
ſchaft zuſammenſchweißt. Wie an dieſem Feiertag des deut⸗ 
ſchen Volkes in allen Gauen Betriebsführer und Gefolg⸗ 
ſchaft Hand in Hand in einer Front ſtehen, ſo ſollen ſie auch 
im täglichen Schaffen zuſammenwirken und den Geiſt der 
e und Volksgemeinſchaft pflegen und 
mehren.“ 


Ein Aufruf Dr. Leys. 


Der Reichsorganiſationsleiter und Führer der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront Dr. Ley hat zum 1. Mai einen Aufruf 
erlaſſen, in dem er zunächſt den Soldaten der Arbeit, 
Männern und Frauen der Deutſchen Arbeitsfront, dafür 
dankt, daß ſie durch die Vertrauens ratswahlen 1935, bei denen 
ſich 85 Prozent aller Stimmen zur Betriebsgemeinſchaft und 
darüber hinaus zur Volks⸗ und Leiſtungsgemeinſchaft be- 
kannt haben, der Welt ein überwältigendes Bekenntnis zu 
Adolf Hitler, dem Reichskanzler, und zum neuen Deutſch⸗ 
land gegeben haben. N 

„Gewiß iſt“, jo heißt es in dem Aufruf weiter, „das 
Lohnniveau noch das alte, viel Not und Elend ſind noch in 
unſeren Reihen und doch beſeelt uns alle die Hoffnung des 
Frühlings unferes Volkes. 1 


Tag der Nationalen Arbeit. 
Nun laßt den Hammer und alles, was ihr ſchuft, 
und ſetzt den Spaten und die Axt beiſeit. i 


Das Feſt der Nationalen Arbeit ruft — 
und dieſem Ruf folgt man im Feierbleid. 


Nie war ein Dolk jo arm, wie wir es find, 
nie hat ein DolE gelitten ſolche Not, 


den Kampf für Freiheit und den Kampf um Brot. 


Ihr Kämpfer, die ihr in dem Kampf ums Brot 
ergraut, ermũdet und ermattet feid: 

die Augen auf! — Ihr ſeht das Morgenrot 
die Herzen auf! — Werft ab das lange Leid! 


Die Arbeit wird ein neues Fundament, 
ein Pfand in eines großen Führers Hand — 
und jeder, der zur Arbeit ſich bebennt 


legt einen Bauſtein für ſein Daterland. 
Ewald Kifjing. 


von der Eröffnung der Weltausſtellung ins Land zu tragen. 
Gleichzeitig ſtartete der Ballon „Belgica“ mit dem bekannten 
Ballonflieger Ernſt Demeyter an Bord, der auf ſeinem 
Fluge Millionen von Zetteln abwirft, die die Inſchrift 
tragen: „Die Brüſſeler Ausſtellung iſt eröffnet“. Während 
der ganzen Feier kreuzten zahlreiche Flugzeuge über dem 
Ausſtellungsgelände. 


lebergriſfe gegen Deutſche in putzig. 
Aus Putzig wird uns gemeldet: 


In Putzig nehmen die Überfälle auf Deutſche ſeit Grün⸗ 
donnerstag abend dauernd in erſchreckender Weiſe zu. In 
den letzten Tagen verging kein Abend, au dem nicht junge 
Deutſche von bedeutender Übermacht auf belebten Straßen 
und ſogar auf dem Marktplatz angegriffen und zum Teil er⸗ 
Die Überfälle find, ſoweit fie 
eruſteren Charakter haben, der Polizei gemeldet worden. 
Die Täter ſind zum Teil bekannt. 


Deutſche Kunſtausſtellung in Poſen. 


0 

Überblick über das künſtleriſche Schaffen der deutſchen 
Sprachinſeln in Polen zu geben, — andererſeits den Künſt⸗ 
lern ſelbſt neue Anregungen zu ſchaffen. Die ausſtellenden 


Maler ſind zumeiſt junge Menſchen aus den verſchiedenſten 


Gegenden Polens, zum Teil Schüler polniſcher Kunſt⸗ 
akademien. Die Ausſtellung enthält recht wertvolle Stücke, 
die Zeugnis davon ablegen, daß die junge Deutſche Kunſt in 
Polen bereits auf einer beachtlichen Höhe ſteht. 


Kleine Nundſchau. 


Deutſchland gewinnt den Nationenpreis in Nizza. 


Höhepunkt des internationalen Reitturniers in Nizza 
war der Kampf um den Preis der Nationen, für den 
Frankreichs Außenminiſter Laval einen Ehrenpreis geſtiftet 
hatte. Hierbei exwieſen ſich die deutſchen Reiter den Kame⸗ 
raden der 10 anderen Nationen überlegen und ſiegten im 
Stichkampf mit 5,50 Fehlern vor Irland (12 Fehler) und 


nie jo gekämpft mit Mann und Weib und Kind | 


Es geht aufwärts! 


In dieſem Jahre wird auch der letzte Arbeitswillige 
Arbeit bekommen, und damit hat der Führer bereits im 


dritten Jahre ſeiner Regierung ſein Verſprechen, die Ar⸗ 
* 


beitsloſigkeit zu bannen, eingelöſt. 


Wir feiern den 1. Mai 1935 
ſinnens, des Stolzes, der Freude 
die in folgenden 8 

zehn Punkten für die Arbeiten der kommenden Zeit 
ſeſtgelegt ſei. 

Wir grüßen den Führer am Morgen und danken ihm 
am Abend dafür, daß er uns Lebenswillen und 
Lebenshoffen neu geſchenkt hat. 

Wir wollen wetteifern, dem Volksgenoſſen zur Linken 
und zur Rechten Gutes zu tun und ein guter Kame— 
rad zu ſein, weil wir wahre und ehrliche Sozialiſten 
ſein wollen. 

„Wir wollen nie mehr von der Gemeinſchaft fordern, 
als jeder einzelne von uns bereit iſt, der Gemein⸗ 
ſchaft zu geben. 

4. Der Kampf ſoll unſeres Lebens Inhalt ſein, weil 
wir wiſſen, daß der Himmel nur dem die Freiheit 
ſchenkt, der bereit iſt, ſein Letztes dafür einzuſetzen. 

Die Arbeit ſei unſere Ehre und die Leiſtung allein 
unterſcheide den einen vom anderen. 0 

. Die Ehre der Nation ſei unſere perſönliche Ehre! 
Vom Glück und Wohlſtand der Nation hängen mein 
perſönliches Glück und mein perſönlicher Wohl⸗ 
ſtand ab. 

7. Wer etwas leiſtet, ſoll fordern. 

8. Eine gerechte Intereſſenvertretung iſt notwendig; 
jedoch haben die perſönlichen Jutereſſen dort aufzu⸗ 
hören, wo das Intereſſe der Gemeinſchaft beginnt. 

9. Man darf ſich niemals auseinander raufen, 

ſondern immer zuſammen raufen. 

10. Seid untereinander wahrhaftig und ehrlich. Bannt 
aus euren Reihen Hinterhältigkeit und Verrat! 


Sodann macht Dr. Ley Mitteilung von einer am 
26. März 1935 in Leipzig zwiſchen dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Schacht, dem Reichsarbeitsminiſter Seldte 
und ihm unter der Schirmherrſchaft des Führers getroffe⸗ 
nen Vereinbarung, die einen Wendepunkt im Aufbau und 
in der Arbeit der Deutſchen Arbeitsfront bedeutet. Danach 
ſind die Männer und Frauen der Deutſchen Arbeitsfront 


für reif und würdig erklärt worden, ihr 
Schickſal ſelber in die Hand zu nehmen 


und im Rahmen einer ſozial⸗ und. wirtſchaftspolitiſchen 
Selbſtverwaltung ihr Schickſal ſelber zu formen. Dieſer 
Selbſtverwaltungskörper, Vertrauensrat, Arbeitsausſchuß, 
Gau⸗Arbeits⸗ und Wirtſchaftrat, Reichs⸗Arbeits⸗ und Wirt- 
ſchaftsrat, wird innerhalb der Deutſchen Arbeitsfront, in 
Verbindung mit den Amtswaltern der Deutſchen Arbeits- 
front und den Treuhändern des Staates, all' dieſe auf⸗ 
gezeichneten Aufgaben zu meiſtern haben. Der Aufbau 
dieſer ſozialpolitiſchen Selbſtverwaltung wird in Kürze 
vollendet ſein. Ge e ee Su ae 
Der Aufruf ſchließt mit dem Appell, wettzueifern im 
Geiſte der Gemeinſchaft, wobei alle kleinlichen perſönlichen 
Dinge im Intereſſe des Aufbaues der Nation und für die 
Kraft des Exiſtenzkampfes des deutſchen Volkes zurück⸗ 
geſtellt werden ſollen. 


als einen Tag des Be— 
und der Verpflichtung, 


— 


e 


8 


. 
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Portugal (17 Fehler). Die Gewinner des wertvollen 
Preiſes, deſſen Austragung 10 000 Zuſchauer beiwohnten, 
waren Rittmeiſter Momm auf Baccarat, Oberleutnant 
K. Haſſe auf Olaf und Oberleutnant Brandt auf Tora. 

Es folgten dann, wie der DNB-⸗Sportdienſt meldet, 
folgende Nationen: 4, Italien 28 Fehler; 5. Belgien 23 
Fehler; 6. Türkei 30,75 Fehler; 7. Holland 36 Fehler; 8.Frank⸗ 
reich 52 Fehler; 9. Spanien 55,50 Fehler; 10. Rumänien 
68 Fehler; 11. Schweiz 97,75 Fehler. 
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Ein unheimlicher Fund. 


In einem Keller in Kalkutta wurden bei Abbruch⸗ 
arbeiten die Sekelette von fünf Tanzmädchen 
gefunden, die ſeit drei Jahren verſchwunden waren. Im 
Laufe von wenigen Monaten waren damals acht indiſche 
Tänzerinnen, die wertvollen Schmuck beſaßen und größere 
Summen baren Geldes in ihren Wohnungen aufbewahrten, 
plötzlich wie vom Erdboden verſchwunden. Man hat zwei 
Inder verhaftet, die mit den Mädchen befreundet waren 
und die anſcheinend in Gemeinſchaft mit anderen bisher 
noch unbekannten Verbrechern die Mädchen nach und nach 
in ihr Haus gelockt und dort ermordet und beraubt haben. 

Zwei der Mädchen konnten an ihren Kleidern identifi⸗ 
ziert werden. Sie waren in Gemeinſchaft mit den beiden 
Verhafteten im Oktober 1933 bei einem Feſt geſehen wor⸗ 
den, wo die Mädchen ihren geſamten Schmuck trugen und 
großes Aufſehen wegen der koſtbaren Juwelen erregten. 


* 
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25 Jahre Prozeß. 

Ein ſeit 25 Jahren ſchwebender Prozeß des Müllers 

Doiſy in Denain gegen die Franzöſiſche Regierung hat 
jetzt mit dem Sieg des Müllers geendet, der einen 
Schadenerſatz von 20000 Mark zugeſprochen er⸗ 
hielt. Der Müller war in der Lage, Dokumente vorzu⸗ 
weiſen, die bis in die Zeit König Karls des Kahlen zurück⸗ 
gehen und die ihm das alleinige Recht der Benutzung des 
Waſſers zum Betriebe ſeiner Mühle gewähren. 
In den verſchiedenen Jahrhunderten haben die fran- 
zöſiſchen Könige dieſes Recht immer wieder beſtätigt, und 
ſelbſt die Machthaber der franzöſiſchen Revolution haben 
den Vorgängern des Müllers das alleinige Recht des 
Waſſers zum Betrieb ſeiner Mühle wieder gewährt. Die 
Verhandlung ergab, daß durch die Ableitung von Kanälen 
der Mühle tatſächlich ſo viel Waſſer entzogen wurde, daß 
die Mühle nicht mehr betrieben werden konnte. Infolge⸗ 
deſſen wurde die Regierung nicht nur zu dem Schadenerſatz 
ſondern auch zum Erſatz von mehr als 7000 Mark für Sam- 
verſtändigengutachten verurteilt. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beftellnngen und Eins 
käuſen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


in dieſen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „De utſche 


un 


114 Sum Tag der Arbeit 


Ich greife meinen Kock zufällig an. Er iſt mein 
gebauftes Eigentum, langher an meinen Leib ge- 
wöhnt und ſich daran verbrauchend für mich. 
Indes denke id von ungefähr an den Schneider, 
| der ihn gemacht, an den Tuchhändler, an den 
| Weber, an den Färber, an den Spinner, an den 
g Schäfer. Die Gedanben gehen von meiner länd- 
| | lichen Schreibſtube aus in die Gaſſe der Stadt, 
| | wo der Schneider ſitzt, bis wohin? Su einer 
| Schafweide auf die rauhe Alp? Nach Auftra- 
lien? Von woher, von wem, von wievielen ift 
der Rod ein Geſchaffenes, Hergegebenes an mich? 
Ich ſtände nacht ohne die Schaffer und Geber. 
Wunder der Dienſtesbindung, ein Rod! 


Ehrler 


Auf jeden Fall, wer redlich wirken will, muß 
einen feſten Glauben haben. Wer bei ſedem 
Schrift nach der Welt Suftimmung fragt, wer der 
Welt Beifall nicht entbehren bann und demſelben 
die eigene Ueberzeugung unkerordnet, iſt ein elen- 
| der Augendiener; was für Arbeit ihm auch an- 
vertraut ſein mag, ſie wird mißraten. Jeder 
| derartige Menſch trägt täglich zu dem unvermeid⸗ 
| lichen Niedergange bei. Jede Arbeit, die er in 
| dieſer unredlihen Weiſe, nur im Hinblick auf 
ihren äußeren Schein, tut, iſt ein neues Aerger- 
nis und erzeugt neues Elend. 
Carlyle 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
N wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


| Bromberg, 30. April. 
Ziemlich Tühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Var 
ziemlich kühles, wolkiges Wetter mit nur noch vereinzelten 
Schauern an. 


Komm lieber Mai und mache 
Zwar ſind die meiſten unſerer Bäume und Sträucher 
ſchön grün, viele der Obſtbäume ſtehen in Blüte und wenn 
| auch langſam, ſo ſchien doch ſicher die Welt ein. Frühlings: 


mäßiges Ausſehen zu erhalten. Und heute — am letzten 
April — muß uns dieſer launige Geſelle davon noch über: | 


N zeugen, wie ſehr er in der Lage iſt, aus der Reihe zu tanzen. 
f Auf alles andere waren wir gefaßt als — ausgerechnet auf 
Schnee, der am Morgen des 30. April im luſtigen Wirbel 
herunterkam. Allerdings blieb der Schnee nicht etwa liegen, 
denn das Thermometer zeigte 3 Grad. 


Aber dennoch, dennoch war der armen geplagten Menſch⸗ 
heit ein ziemlicher Schreck in die Glieder gefahren. Der 
Wintermantel, der ſchon eingemottet werden ſollte, wurde 
zröhlich aus dem Schrank geholt, ſogar von jenen Herren, die 
ſchon mutig ganz ohne oder zu deutſch: „per Taille“ gegangen 
waren. 


Doch der April verabſchiedet ſich ja heute! Von morgen 
ab muß es programmgemäß anders werden. Wir wiſſen ja: 
Und dräuht der Winter noch ſo ſehr! Es muß doch Früh⸗ 
ling und doch Mai werden und dieſen Mai wollen wir 
bitten, daß er zu den grünen Sträuchern und Bäumen auch 


die vielgeprieſenen linden Lüfte und alles andere, was zu 


dem Wonnemonat gehört, uns beſchert. 


| § Chauſſee⸗Ausbeſſerung. Die Kreischauſſee Hohen⸗ 
eiche Wierzchuein—Obodowo wird in den Abſchnitten Km. 
31,7 bis 32,550 und 20,9 bis 21,0 und 14,0 bis 15,05 erneuert, 
weshalb der Verkehr auf den genannten Abſchnitten er⸗ 
ſchwert wird. Der Verkehr muß ſich deshalb auf dem 
Sommerweg abſpielen. Die Arbeiten werden vorausſicht⸗ 
lich vom 1. bis 16. Mai dauern. 


$ Die vielen Schwarzarbeiter im e die oft 
jeder fachmänniſchen Ausbildung entbehren, hat die Hand— 
werkskammer in Poſen veranlaßt, für den Bromberger 
Bezirk zwei Kontrollbeamte einzuſetzen, die befugt 
find, diejenigen Perſonen, die Bauten ausführen, auf ihre 
Ausbildung und Berechtigung zur Durchführung von Bau⸗ 
arbeiten zu prüfen. Mit der Ausübung dieſer Kontroll⸗ 


der Maurermeiſter Wladyſtaw Jôzefowiez beauftragt. 


Wegen Überredung zum Meineid hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 38 jährige 
Arbeiter Franciſzek Görecki aus Nakel zu verantworten. 
G., der im Gefängnis in Nakel eine Strafe abzuſitzen hat, 
ſteckte ſeinem Mitgefangenen Ignatz Poremſki während 

des Spazierganges auf dem Hofe einen Brief zu, in dem er 
ihn bat, in ſeinem Prozeß zu feinen Gunſten auszuſagen. 
P. übergab den Brief dem Gefängniswärter. Vor Gericht 
verteidigt ſich der Angeklagte damit, daß die in dem Brief ge⸗ 
machten Angaben auf Wahrheit beruhten, da er an dem Ver⸗ 
gehen, das ihm in dieſem Prozeß zur Laſt gelegt wurde, 
unſchuldig ſei. Nach Vernehmung der Zeugen erkannte das 
Gericht den Angeklagten wegen Überredung zur falſchen 
Aus ſage für ſchuldig und verurteilte ihn zu acht Monaten 
Gefängnis. 5 0 
N § Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in dem bereits 
ſechs Mal vorbeſtraften 29 jährigen Kazimierz Salkowſki 
aus Oſielſk vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 

Während einer bei ihm vorgenommenen Hausſuchung fand 

die Polizei in der Scheune unter Stroh verſteckt ein dus 

einem Diebſtahl herrührendes Fahrrad. S., der das Nad 
mahrſcheinlich ſelbſt geſtohlen hatte, erklärte der Polizei, da“ 
er des Rad angeblich von einem Unbekannten gekauft hal 
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tätigkeit wurden der Baumeiſter Edmund Jafdzewſki und 


Vor Gericht macht der Angeklagte dieſelben Angaben Da 

ihm der Diebſtahl nicht nachgewieſen werden konnte, ver⸗ 

N das Gericht ihn wegen Hehlerei zu einem Jahr 
rreſt. 0 


$ Bon ſeinem Freunde durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt 


wurde der 26 jährige Bernard Najdowſki in Sitkowko 
Kreis Bromberg. Im vergangenen Jahre fand in dem ge— 
nannte Dorfe ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem u. a. auch 
der 25 jährige Kazimierz Grygas, der 35 jährige Jan 
Kielba, der 33 jährige Eduard Pawlenſki und der 
42 jährige Michal Ur baniak, ſowie der oben genaunte 
N. teilnahmen. Gegen Mitternacht kam es zwiſchen den Feſt⸗ 
teilnehmern zu einem Streit, der in eine wüſte Prügelei aus⸗ 
artete, wobei Flaſchen, Stühle und andere Schlaggegenſtände 
eine bedeutende Rolle ſpielten. Während der Schlägerei er- 
hielt Najdowſki von ſeinem Freunde Grygas einige gefähr- 
liche Meſſerſtiche in den Rücken, wodurch die rechte Lunge 
ſtark beſchädigt wurde. Infolge der ſchweren Verletzung 
hatte N. drei Monate im Krankenhauſe zubringen müſſen. 
Die Arzte ſtellten eine dauernde Beſchädigung der Lunge feit, 
Die vier Radaubrüder, die die Prügelei auf dem Tanzver- 
gnügen in Szene geſetzt hatten, hatten ſich jetzt vor der Straf: 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu veranworten. Sämt⸗ 
liche Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld. Insbeſon⸗ 
dere leugnet Grygas jede Teilnahme an der Schlägerei. Die 
Zeugenvernehmung ergab jedoch übereinſtimmend, daß ge— 
rade G. einer der Haupthelden der Schlägerei war und zuerſt 
mit dem Meſſer ſeinen Freund angegriffen hatte. Das 
Gericht verurteilte G. zu einem Jahr Gefängnis. Die 
übrigen drei Angeklagten wurden mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. 

Einen „ehrlichen“ Wächter ausgeſucht hatte ſich der 
Landwirt Franeiſzek Burz ala aus Labiſchin. B. war 
mit ſeinem Fahrrade nach Bromberg gekommen und als 
er ein hieſiges Geſchäft aufſuchte, bat er einen in der Nähe 


ſtehenden jungen Menſchen, ſein Rad zu bewachen, damit 


ihm dieſes nicht geſtohlen werde. Der biedere Landwirt 
machte aber große Augen, als er aus dem Geſchäft heraus⸗ 
kam und ſich vergeblich nach dem jungen Menſchen und 
ſeinem Rade umſah. Dieſer war nämlich mit dem Stahl⸗ 
roß ſpurlos verſchwunden. — Dem hier Nakelerſtraße 217 
wohnhaften Arbeiter Kazimierz Ezarneeki wurde aus dem 
Stall gleichfalls ein Fahrrad geſtohlen. — Ein drittes Fahr⸗ 
rad verſchwand dem hier Thornerſtraße 114 wohnhaften 
Edmund Grabowſki, als er dieſes bei der Sozialver⸗ 
ſicherunosanſtalt ohne Aufſicht ſtehen ließ. 1 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Sonnabend 
nachmittag im Hauſe Neuhöferſtraße 48 zwiſchen dem Wirt 
und ſeinen Angehörigen und einem Mieter, als der Wirt 
die Bezahlung der ſchon lange rückſtändigen Miete ver- 
langte. Einer der Teilnehmer erlitt dabei nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen und mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden. 0 

§ Einen Selbſtmordverſuch verübte im Hauſe Schleu⸗ 
ſtraße (Malborſka) 8 eine Frau, indem ſie eine größere 
Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Man ſchaffte die Lebens⸗ 
müde in das Städtiſche Krankenhaus. Der Grund zu der 
traurigen Tat ſoll in Ehezerwürfniſſen zu ſuchen ſein. 


— 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Nur für Männer findet heute, Dienstag. abends 8 Uhr, in den 


ehemaligen „Concordia⸗Sälen“, jetzt „Reſurſa Kupieckal, ul. 


Jagiellonſta, die einzige Wiederholung des Männerx⸗ Bons ı 
trages ſtcktt. Privatgelehrter Hans Mora witz, Wien, Mia h 
der 


hyg. Schriftſteller, wiederholt auf allgemeinen Wunſch aus 

Bevölkerung ſeinen überaus belehrenden Vortrag über „Frauen- 
körper — Frauenſeele, Lebensgeſetze des Frauenkörpers und 
was muß hiervon jeder Mann wiſſen, Frauenkälte und Gefühls⸗ 
leben, Eheſchulung, die beſte konzeptionelle Zeit der geſunden 
Fran und die Zeit natürlicher Unfruchtbarkeit, die Theſen von 
Prof. Knaus und Dr. Ogino, natürliches, ſittliches und glück⸗ 
liches Eheleben, Hygiene und Pflege des Mannes, Schwäche und 
Neuraſthenie uſw.“. — Wir machen unſere Leſer nochmals auf 
dieſen nicht nur intereſſanten, ſondern für jedermann ſehr wich⸗ 
tigen, von zahlreichen anatomiſchen Lichtbildern 
beitens illuſtrierten Abend aufmerkſam. Es ſollte ihn niemand 
verſäumen! Karten am beſten im Vorverkauf zu diesmal ſehr 
ermäßigten Preiſen in der Buchhandlung E. Hecht Nachf., 
Gdanſka 27, und an der Ahendkaſſe. (8814 
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Generalkirchenviſitation A 
im Kirchenkreis Wongrowitz 
Für die diesjährige Generalkirchenviſitation, die wie 
üblich in der Zeit vor Pfingſten ſtattfindet, iſt der Kirchen⸗ 
kreis Wongrowitz auserſehen. Der Kirchenkreis Wongro⸗ 
witz ſteht unter der Leitung von Superintendent Wehr- 
han und umfaßt 16 Gemeinden, von denen aber nur 9 
ihren eigenen Pfarrer haben. Bis auf Wongrowitz und die 
kleinen 
handelt es ſich durchweg um ländliche Gemeinden. Die 
Generalkirchenviſitation ſteht auch in dieſem Jahr unter 
Leituug von Generalſuperintendent D. Blau, dem eine 
Kommiſſion, die ſich aus Paſtoren und Gemeindegliedern 


zuſammenſetzt, zur Seite ſteht. \ 


— — — 


Crone (Koronowo), 29. April. Am 28. d. M. hielt der 
Männergeſangverein „Eintracht“ im Saale des Hotels 
Sonnenberg ſeine Frühjahrs⸗Generalverſammlung ab. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende begrüßte die Sangesbrüder mit 
einem „Grüß Gott“ und dankte für ihr Erſcheinen. Es 
wurde dem Kaſſenwart Wittek Entlaſtung erteilt, ebenfalls 
dem Notenwart. An Stelle des bisherigen Kaſſenwartes 
wurde Malermeiitee Richard Wachholz einſtimmig ge: 
wählt und zu Rechnungsprüſern Molkereiheſitzer Otto 
Dallüge und Kaufmann Franz Klettke. Mitglieder 
zählt der Verein 52. Mh W ge 

z. Juowroclaw, 30, April. Ein Boleſtaw Nowak aus 
Bromberg meldete der Polizeiſtation Kruſchwitz, daß er, 
als er auf ſeinem Rade durch Tupadiy fuhr, von einem 
Unbekannten angehalten wurde, der ihm zwei Meſſer⸗ 
ſtiche verſetzte, das Fahrrad entriß und damit flüchtete. 

In einer hieſigen Kaſerne verſuchte, während die Ka⸗ 
meraden ſchliefen, ein Soldat ſich das Leben zu nehmen, 
indem er. ſich mit dem Karabiner einen Schuß in die Leber 
beibrachte. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er mit 
dem Sanitätsflugzeug in das Militärkrankenhaus nach 
Thorn gebracht. “A 15 


e Lobſens (Lobzenica), 28. April. Die behördlicherſeits 
angeordnete zweite Wahl des Wofts fand am N. d. M. 
ſtatt und ergab die Wiederwahl des bisherigen Wofts 
Schroedtler mit 11 gegen 9 Stimmen für Wnuk⸗ 


ſtädtiſchen Gemeinden Exin, Znin und Bartſchin 


Günthergoſt. Anſchließend an die Wahl fand die Vereidi⸗ 


gung und Amtseinführung der Schulzen und ihrer Ver⸗ 


treter durch den ſtellvertretenden Staroſten Wee ſenſtatt. 
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mus“ ſpendete. Das Geld verwendeten die beiden Betrüger 


pflegten ſie unheuerliche Greuelmärchen über die Leiden zu 
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Ss. Mogilno, 29. April Da amtlich unter dem Vieh 
auf dem Gute Bozejewice, ſowie unter den Hunden des 
Walenty Olſzak in Ludklowo, Antoni Patyk in Tupadiy 
und der Rozalja Nadolſka in Slawſk Wielki Tollwut 
ſeſtgeſtellt wurde, iſt über folgende Ortſchaften die Vieh- N 
und Hundeſperre verhängt worden: Jaukowo, Lud. 
lowo, Ludwiniee, Mielno, Pakosé, Radlowo, Rybitwy, 7 
Wielowies, Bozejewice, Görki, Janowiee, Kobylniki, Kruſza 
Duchowna, Kruſzt Zamkowa, Kruſza Podlatowa, Kruſzwiea, 
Ludziſko, Markowice, Niemojewko, Piotrkowice, Przedboja-⸗ 
wice, Rözniaty, Rzepiſzyn, Slawſk Wielki, Skawſk Görny, 
Stodolno, Tupadly, Wymyſtowo, Zalinowo, Zerniki und 
Zegotfi. ., 


5 Poſen, 29. April. Am Sonnabend ſtürzte der in 
der fr. Bitterſtraße an einem Neubau beſchäftigte Dachdecker⸗ 
meiſter Broniſtaw Cieſielſki aus dem dritten Stock- 
werk auf den Hof und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er bei der Überführung in das Stadtkrankenhaus ſtarb. 
— Gleichfalls am Sonnabend wurde in der Glownoer 
Straße der Fleiſcher Kaſimir Czyzewies aus der 
Bromberger Straße, als er plötzlich hinter einem mit Kies 
beladenen Wagen hervorkam, von einem vorüberfahren⸗ 
den Kraftwagen überfahren und zwiſchen beiden Wagen 
eingeklemmt, ſo daß er nur mit großer Mühe aus ſeiner 
unglücklichen Lage befreit werden konnte. Er wurde 
lebensgefährlich verletzt ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Sonntag nachmittag ſauſte eine Kraftwagendroſchke in 
der St. Martinſtraße in das Schaufenſter der KoıNitorei 
„Toſka“ und zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 700 Zloty vollſtändig. 


* Schlehen, 29. April. In dieſem Frühjahr iſt es der 
durch Abwanderung ſtark verkleinerten Anſiedlungs⸗ 
gemeinde Schlehen bei Poſen[Tarnowo) gelungen), ihre im 
Kriegsjahr 1917 abgelieferte zweite Glocke durch eine neue 
Bronzeglocke zu erſetzen. 18 Jahre lang hat ſich die Ge⸗ 
meinde allein durch eine Glocke ins Gotteshaus rufen 
laſſen: durch die größere, die ihr verblieben war, da ſie mit 
dem Schlaghammer der Turmuhr verbunden war. Der 
Tag der Weihe der neuen Glocke war ein Feſttag nicht nur 
für die Schlehener Gemeinde; es waren auch Gäſte aus den 
Nachbargemeinden erſchienen.. Die Eingangsliturgie und 
die Feſtpredigt hielt der erſte Pfarer der ſelbſtändigen Ge⸗ 
meinde Schlehen, der ſie vor 25 Jahren verlaſſen hat, 
Pfarrer Rutz, jetzt in Groß⸗Elſingen. Die Predigt war 
ein ernſter Ruf an die Gemeinde, treu feſtzuhalten am Erbe 
der Reformation und an dem von Gott gegebenen Volks⸗ 
tum. Die Weiherede vor dem Altar hielt Pfarrer Dey⸗ 
Pinne. Die kirchlichen Körperſchaften und Vertreter benach⸗ 
barter Kirchengemeinden verſammelten ſich in der Mittags⸗ 
pauſe mit den Pfarrern und einigen weiteren Glaubens⸗ 
genoſſen in Fenglers Saal zu einem ſchlichten Feſtmahl, 
bei dem noch Grüße und Erinnerungen ausgetauſcht wur⸗ 
den. In dieſem Saale fand auch ein Gemeindeabend ſtatt, 
der mit einer Anſprache des Ortspfarrers Starke eröffnet 
wurde. Großen Anklang fand die Aufführung des ernſten 
Stückes „Der Glockenguß zu Breslau.“ 


ss. Zuin, 29. April. Zum Schaden des Landwirts Felix 
Kaliſle in Fürſtl. Grochowiſko brannten die Scheune, 
ein Schuppen und der Stall der Einwohner ab. Mitver⸗ 
brannt ſind ſieben Schweine, ein Kalb, der Dampfdreſchſatz, 
Mähmaſchinen, Arbeitswagen und Britſchken, ſowie alle 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte. An der Ret⸗ 
tungsaktion beteiligten ſich zehn Feuerwehren. Ein 
zweites Feuer brach auf dem Sägewerk des J. Smo⸗ 
rowſki in Znin aus, dem zwei Schuppen mit Bauholz 
und die im vergangenen Jahre aufgebaute Ausſtellungs⸗ 
a zum Opfer fielen. Der Geſamtſchaden beträgt 1000 
Zloty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„Opfer des Terrors.“ 


Polniſche Blätter berichten aus Radomſk, daß dort zwei 
Krakauer Juden namens Leibowioz und Augapfel 
verhaftet worden ſind, und zwar auf Grund einer Anzeige 
aus jüdiſchen Kreiſen. Die beiden Verhafteten hatten in 
Radomſk unter den Juden Sammlungen für ein angeb⸗ 
liches Hilfskomitee zur Unterſtützung aus Deutſchland aus⸗ 
gewanderter Juden veranſtaltet und ſich dabei natürlich faſt 
nur an Juden gewandt. Es fielen ihnen ſehr anſehnliche 
Beträge zu, da faſt jede jüdiſche Familie in Radomſk 20 bis 
25 Zloty für die „unglücklichen Opfer des Nationalſozialis⸗ 


für ſich, da das ſogenannte Hilfskomitee überhaupt nicht 
exiſtiert. Schon früher hatten ſie ähnliche Betrügereien in 
Czenſtochau und Soſnowice unternommen und auch dort 
größere Summen erbeutet. Bei ihrer Sammeltätigkeit 


erzählen, die ſie ſelbſt in Deutſchland erlitten haben wollten. 
In der Gerichtsverhandlung hat ſich nunmehr heraus- 
geſtellt, daß die beiden Gauner niemals in Deutſchland ge⸗ 
En find. Sie wurden zu ſechs Monaten Gefängnis ver» 
urteilt. R - 15 


Waſſerſtands nachrichten 


0 r der Weichſel vom 30. April 1935. 

rakau — 2.58 — 2,659. Zawichoſt + 1,66 (+ 1.59) Warſchau 

+ 142 ( 144, Plot + 185 (+ 1,39) Thorn 1.58 (+ 2,60). 

Fordon + 1,66 (+ 1,73) Culm + 1.40 (+ 1,48), Graudenz + 1,75 

. 25 er 3 40 S (+ a 
u ‚36 (+ 1,46), Einlage . * ewenhorſt 

2.44 (+ 2.54). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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teur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt + 
ſchaf: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

Marian Hepke; für Anzeigen 
Druck und Verlag 

von A. Dittmann Te z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Kinderl. Ehepaar ſucht 
Portierſtelle von a 


fene stellen 51 ſpäter. Ai Sr 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied am Sonntag, dem 28. Mai y taliihe 

mein geliebter Mann und treuer Kamerad, unſer lieber, treuforgender — 75 eg 7 Goangel, auf a 
Bater und Schwiegervater, der empfoblener 825 Hausl ehrer n 

Gutspächter und Rittmeiſer a. d Beamter zee n e. 


für intenſive Wirtſchaft, 3844 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
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Lückenloſe eugnisab⸗ übernehmen für 1 bis 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes u. a. O. ſchritten u. Sebenslauf, 9 Monate. Su erfrag, | . 
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Berläuferin Felt Deutſche Vereinigung 


Sümtliihe Tageszeitungen und Zeitiäriften drt 5 575 en die G. 2. 20 BER Drisgrunpe dener 
Dankſagung. a Leſemappe, Notenabzüge, chte d. Zeitg. erb. been e ee Am Sonntag, dem 5. Mai 1935 | 
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III ZIEH II — Alle 27 Cradle AR von deutscher Art 
Moderne Lrabdenkmäler | | Pianos und deutſcher Arbeit, 


Erbbegräbniſſe it höchster Auszeich- Anfang 2%, Uhr nachm., N 7 Uhr 
aus Granit, Marmor, Natur- u. Kunſt⸗ nung, verk. ab Fabrik. au Balken Volksgenoſſe 


ſteinen, in fachmänniſcher Ausführun ; 
nach eigenen, n 3 Ent o. Majewski, hart find Beratt 15 ON, 
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Von unserer 


würfen, aus erſtklaſſiger, garant. Ware, 


Sämtl. Arbeiten in Marmor und Kunſt Kraszewskiego 10 
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Narmer- and Eranit-Juduſtrie, Gäger, übrig gebliebene Suladeckich 6174. 


Schleif⸗ und Polierwerk mit elektriſchem 
Neaftbelries. — Shmiedeeifengitter. Suterbalt. Teppich preiswert zu verkaufen. 
3 Mtr., zu N Angebote unter N. 2841 an die 


— ren wer menmerarneermnaRZErEL En. ® * 
\ nat 2 x 
pandelskurſe Entschuldungsgesetz 8 Siepett. Dr. Emile | Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
501 und 2 dentider Oz. U. Nr. 94 Poz. 841 __Warmihtiego 1. _ 
5 9 2* 7 i h 
ear a 
er! Janz Sonderfragen, insbeson- \ Epp E 2 Wir offerieren aus Reſtbeſtänden: 
aſchinenſchreiben, dere Art.53 Erbschafts- Läufer, Kokos -Er- 8 


Brivat- u, Eingelunter- sachen undVergleichs- zeugnisse, Wachstuch, er 
een 1ägli bekannter Spezialist, 1 Böhm’ 5 Ackerſegen 
G. Vorreau, Anfragen. unter „Ent- foszer Te 2 


4 . III. Abſaat, hochertragreich und a 
schuldungsgesetz“ verkaufen wir, solange der Vorrat reicht Brdsoszcz, Jezuicka22. en eee trebsfeſt. 
M Mr, 3840 an die Ge- E 9 — Erſatz für Preußen und, Induftrie“ 


Byd 
art nel. m schäftsstelle d. Ztg. orb. 


—Pian ino 
Bebingung guter Ton, 


. 135x200 200x300 250x350 
44.50 112.50 176.50 


Güterverw. Markowice, p. Matwy n / Not. 


N D 
Am ae 


emailierter esel 30 mm ſtark, empfiehlt 


ca. 60 L waggonw. mit 70 2 


per cbm, ſowie auch 
elne iompl. Bauten, San 
00 kg, 175 7. 44 535 er uſw 


Sind er Rei Jastak, Gägewert 


itt een Kieſern⸗ Telcyn. Pom.). 


Ausziehtiſch echnittmaterial 


rund, vr inn Ka — 5 Lager. 

elne rüden waage „ inſchnitt von 
Gdafska 15 Liter lia 16, Wohn Bauten 3. Zimmer⸗Bohng. 
BR Zum Bertauf nach Lifte neu renoviert, in ruhig. 


Telefon 354 u. 17 
Stadtzentrum, gegen 


j äußert günftig. Darieh 23000 2 
M Ä h Zar Meyers Serifon Emil Fieſſel, ander z. vermiet. Of 
SSS gabe, für die Hälfte Dampfſägewerk, Geſchſt. d. Ztg. — — — 


des Selbſtkoſtenpreiſes pabrowa » e ts. 


ehlt und liefert 0 
8. gm 0 gell mat 2 2 Ik Suche zum 1. Mat oder] Suche f. meine Tochter, Zuſchrift. unt. H. 37843708 Telefon N Nowy Nunek 6 
eller“ * a kl k ſpäter ein durchaus zu- g. Schulbild. evang. 20 an die Git. d. Stg. erbet. . Büro- u Peg erräume 
— — 9 E | L U Wir ſche „ J. alt, Stellung 3807 Anerkannte krebs feſte Lag 
Donnerstag, . chafts⸗ ö U. 7. Bud Mole Kartoffeln imSouterrain gelegen, 


zu niedrigen Preisen 2515 


Zu verlaufen gr 


Kinderwagen 


empfiehlt 14 


F. Kreski, 
ul. Gdafska 9. 


Drahtſeile 


für alle Zwecke 3811 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
3524 empfiehlt 


Bleche Tel.1223 - das I 9 Uhr vorm. ver- . Wit als Haustochter. edo! Originalſaat zu vermieten. 2 
ae Hair se . ar) 85 geg e ans mi Bee de 0h Bir, Apfajolig|@danska 91 
aller A „„ ET. altsanſprüche an os beſitzt Kenntniſſe im] a:d.Geſchſt. D.3eitg.erb, 5 if t mit Ein» 
Jullus Musolff 55 t erlſta icht. für 
Towarzysıwo Süßhle, Krawatten. ® d ai» tebeii, Shulß, on # Bittner Woch Motorrad 100 dt. Parnaſſia Geifenpulnerherkelle 
2 ogran. poreka, Mlturze Pelz und Beder- Pomorze. Mion, v. Silno, pow. in gut. Zuſtande, 350 auch für Tiſchlerei ge · 


Bydgeszoz, 381 Jacken fertig an privat, geſpan 
ul, Gdanska 7. daher billig dem Pr 
Tel. 1650, 3026, Gen eng gte —— Gamma : a. Bei Il Stellengefuche 52 5 e ? Bydgos cz Piarrhaus 
ie 7. W. 2. ufen ge 
Süämtl. Gemüse- E aner 9. 3849 a5 pl. Jos. Weyssanheffa 7. 


0 m. all. — —— 
ü 2 .jof. O d 
8 unter 1 7 495 an aud. Yenmter T. 2589 an Ann. 3 bie Calc g. Gel al A Biete an. Trebsfeite 


W lie Tori. e Geſchäftswagen Saatkartoſſeln 


Bluten- Stauden, Bandwict,Reichsdeutic 8 d evtl. Selpſtſabrer, gebr. eee 


Dahlienknollen 2 5 n. Verkäuſe 


i. feinsten Sorten, 
Tomatenpflanz., 


D 2 e .. 5 
Erdbeer- und ae | Det. ee jom 3806 20 „Hindenburg“. weiße Möbl. Zimmer 


ng. 
— 


— — 5 N Ad ut ftärfebalt. Maſſen⸗ 
Spargelpflanzen = 5 N AP 1 für|tartoffel für a Yen 
Kontobücher lern e e l Bimmer 
ngroß. Auswahl, 6 das koch Et Sir ſchoeſſeſt u ſehr wider: Lon fofort geiucht. Off. 
eitung. > ZworeofZ Ti: 799. 10. ſchorffeſt u. ſehr der u. S. 1486 a. d. Geſch. d. Z. 
Hauptbücher RobertBühme Gei@äftsbefiger, ſtreb· zurfick. een Karte hehe en. Nm. mit Klavierben. 
Kontokorrentbücher pee, Miness ee eines | fr ſemit Mfoclk + Wiyn: Boczt. | Veit. 20 Str. Ir bitig| Benin. 200 3 Vorauis- | Gbrabrene 23, 7 
K büch 6. rcd dc Mädels fru Silno, berg. Chojnice. u 158195 nfeag. doſtenpeeſße ver N 
assablicher ul. apiellohska 16. es zu 36 Jahren das at ene |unter D. 1523 an dee koltenprelſe ver Nachn. Ep 
e de . D bVauaactungen 
Amerikanische Journale rin 5 ers 1 eee ar f 3 Grundjtüd 
mit 8, 10, 12 und 18 Konten usverkauf Saubere gebrauchte, 
Loseblatt-Kontobücher Filfiter a. Betgröp, ; en. "Ba müe Backsanı, 15 des ße Culm, oh 
Registerbücher Bollfetttäfe |: ele. Gebr. 27, Meier Beben a 
Stark herabgesetzte Preise! au NE bedr Evangl. . 28 1 8 ü Drillmaſchine RR Edin Mom), 5604 .d.0ft.D. tg erb, 
ederver⸗ 2. 2 el 885 Betri 
Extra- Anfertigung von Kontobüchern käufer ioie auch Pot, Inh. größ. gutgeh. Ge⸗ En en a. Dehne oder Sad, Empfehle gleicher Pachtung 
‘ jeder Art sehnell, sauber und se »eriand von 3 ſchäfts ſucht Dam. b. 26 pothel illig zu laufen oder von Bexufslandwirt 


Broten per Nachnahme J. w. Zeiratkenn. z. lern. gegen 2 Meter Dehne 

Molkerei Zenit ermög. erw. Off. unt. um 3. 3787 zu jean geſucht. zns 800 Morgen. „unge 
vomiat fr 6.2587 a. Ann.⸗Exped. welcher S 8 „Nentabel“ an die ft. b. Schneider bote unt. M. 383 

K. Weihs. 785 Wallis, Torng. erb. 735K. 1581 and ö t. d. 31. dieſer Zeitung erbeten. | toben. p. Mogilno. z die Geſchſt. d. Ztg. 2 


A. Dittmann; 
Totale 61. Bydgonzer, ann on; | 


- 


— 


— bis 00 cem Be K. Ariel. gez . „Aanet, zu vermiet 2 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 1. Mai 1935. 


Nr. 100. 


Pommerellen. 


30. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eindrücke nach der neuen Marktgeſtaltung. 


Die Befürchtung, die viele Kaufleute im Zentrum der 
Stadt und überhaupt dort, wo bisher die Wochenmärkte 
abgehalten wurden, hegten, daß ihre Umſätze infolge der 
Fortnahme der Märkte ganz bedeutend ſinken würden, hat 
ſich in kraſſeſter Weiſe bewahrheitet. Wie uns von einer 
ganzen Anzahl Geſchäftsleuten verſichert wurde, iſt die 
letzte Sonnabendeinnahme gegenüber den bisherigen bis 
zu 50 Prozent gefallen. In Läden, in denen ſonſt an 
Wochenmarkttagen lebhafter Verkehr herrſchte, war dies⸗ 
mal beängſtigende Stille. 

Daß unter dieſen Umſtänden dieſe Ladeninhaber mit 
beſonderer Sorge in die Zukunft blicken und die Annahme 
hegen, daß ſich die Kalamität für die Folge noch ſteigern 
werde, liegt auf der Hand. Und dabei haben doch gerade 
die Geſchäftsleute unter den Steuerlaſten ſchwer zu leiden. 
Es kann auf keinen Fall die Abſicht der maßgebenden 
Stellen ſein, die Steuerkraft dieſer großen Zahl Geſchäfts⸗ 
leute, die für den Stadtſäckel ſo hervorragend ins Gewicht 
fällt, zu ſchmälern. Die in Frage kommenden Kaufleute 
geben ſich daher der Hoffnung hin, daß die Stadtverwaltung 
die Maßnahme der Marktverlegung einer nochmaligen 
Prüfung unterzieht und Abhilfe ſchaffen werde. Wenn 
der Platz an der Pilſudſkiſtraße nun einmal abſolut aus⸗ 
genutzt werden ſoll, jo könnte man für diejenige Bevölke- 
rungsſchicht, die dort in der Nähe wohnt und an der Ab⸗ 
haltung eines Wochenmarktes daſelbſt ein Intereſſe zu 
haben glaubt, ja den Markt abhalten laſſen. Eine Stadt 
wie Graudenz in ihrer ungewöhnlich langen, ſchlangen⸗ 
artigen Geſtalt, die es mit ſich bringt, daß die Hausfrauen 
für die Erledigung ihrer Markt⸗ und ſonſtigen Beſorgungen 
oft weiteſte Wege zu machen haben, braucht entſchieden 
mehrere Marktplätze. Deshalb ſollte man den 
Marktbetrieb auf die alten Hauptplätze wieder zurückver⸗ 
legen und dadurch die Exiſtenz der jetzt mit Recht beſorgten 
Geſchäftsinhaber erleichtern, anſtatt ſie zu erſchweren. 

Wie man hört, will die intereſſierte Kaufmannſchaft 
bei der Stadtverwaltung Schritte in dieſem Sinne tun. Bei 
dieſer Gelegenheit möge auch noch eine Klage mancher Ge— 
ſchäftsinhaber Platz finden, nämlich daß auf den Wochen⸗ 
märkten Spitzen, Blechſachen, Holzartikel u. dgl. verkauft 
werden: das, ſo ſagen die betreffenden Kaufleute mit Recht, 
gehört nicht auf den Wochenmarkt. Dieſe Art 
Konkurrenz, die nicht mit den hohen Steuern, Mietsaus⸗ 
gaben und ſonſtige Unkoſten zu rechnen hat, darf wirklich 
nicht geduldet werden. Auch auf manchen anderen Ge⸗ 
bieten macht ſich der Wettbewerb der Markthändler für 
die Ladeninhaber recht fühlbar bemerkbar, ſo daß man 
es verſtehen kann, wenn die ſchwer ringenden Geſchäftsleute 
auf den Markthandel, ſoweit er die üblichen Grenzen über⸗ 
ſchreitet, mit Mißbehagen blicken. Auch hier wäre Abhilfe 
erwünſcht. : * 


Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit konnten 
am letzten Sonnabend Rentier Hermann Schnitzker und 
ſeine Gattin Mathilde geb. Daum von hier begehen. Die 
Feier fand beim Sohne der Schnitzkerſchen Eheleute, dem 
Beſitzer Erich Schnitzker in Gatſch bei Graudenz, ſtatt. Die 
Einſegnung vollzog Pfarrer Gürtler, der auch die vom 
Konſiſtorium geſtiftete Bibel mit den Schäferſchen Bildern 
überreichte. Seiner Predig legte der Geiſtliche den vor 
60 Jahren benutzten Trautext zugrunde. Pfarrer 
Dieball gratulierte namens des Konſiſtoriums, in deſſen 
Auftrage er das von der Kirchenbehörde gewidmete Gedenk— 
blatt überreichte, ſowie im Namen des Kirchenrats der 
Evangeliſchen Gemeinde, als deſſen Vorſitzender der Geiſt— 
liche ein vom Kirchenrat gewidmetes Angebinde übergab. 
Für die „Frauenhilfe“ gratulierte Frau Pfarrer Dieball 
unter Widmung einer Blumenſpende. Der Landwirt- 
schaftliche Verein „Eichenkranz“, dem der Jubelbräutigam 
ſchon länger als fünf Jahrzehnte angehört, und deſſen 
Ehrenmitglied er ſeit Jahren iſt, ließ durch ſeinen Vor⸗ 
ſitzenden, Gutsbeſitzer Temme ⸗Kgl. Dombrowken, unter 
Überreichung eines Blumenkorbes Glückwünſche aus⸗ 
ſprechen. Für den Landbund „Weichſelgau“ übermittelte 
Direktor Gerlich herzliche Wünſche. Während der Jubi⸗ 
lar mit ſeinen 83 Jahren körperlich und geiſtig ſehr rüſtig 
iſt, leidet ſeine etwas ältere Gattin bereits merklich unter 
den Beſchwerden des Alters. Herr Schnitzker war noch vor 
wenig Jahren ein flotter Radfahrer. Daß er vor dem 
Kriege ein tüchtiger Reiter war, davon zeugen erſte Renn⸗ 
preiſe, die in der Wohnung ſeines Gatſcher Sohnes die 
Wände zieren. Seit 15 Jahren gehört der Jubilar dem 
Kirchenrat der Evangeliſchen Gemeinde Graudenz an, deſſen 
an Lebensjahren älteſtes Mitglied er iſt. Weitere 15 Jahre 
war er vorher Mitglied der Gemeindevertretung. Jahre⸗ 
lang iſt er auch Mitglied der Synode des Kirchenkreiſes 
Culm⸗Graudenz. Von ſeiner beruflichen Tüchtigkeit zeugt 
u. a. die Tatſache, daß er lange Jahre als Landgeſchworener 
amtierte. Ein weiterer, möglichſt ſonniger Lebensabend 
möge dem geſchätzten Paar beſchieden ſein. = 

Lobenswerte Spendefrendigkeit. Recht erfreulich iſt 
die aus ländlichen Kreiſen für die Graudenzer evangeliſchen 
Watiſenhäuſer und Arbeitsloſen bezeigte Mildtätigkeit. So 
ſchenkte die Kirchengemeinde Gr. Leiſtenau (Liſnowo) 1800, 
die kleine Gemeinde Piasken (Piaſki) 1000 Eier, die im 
weſentlichen dem Borrmannſtift zugute kamen. * 

x „Der Tag des Waldes“ wurde am Sonntag in Grau⸗ 


* Richtigſtellung. In unſerer Ausgabe vom 28. April 
hat ſich in den Bericht über die außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Schulvereins Graudenz vom 
25. April ein ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen. 
Es muß im erſten Abſchnitt heißen: „. .. ein Schulzahnarzt 
angeſtellt werden, eine Einrichtung, die ſich als recht (ſtatt 
„nicht“) ſegensreich erwieſen hat.“ Dabei mag noch hervor⸗ 
gehoben werden, daß ſowohl der 1. Vorſitzende wie der 
Divektor in ihren Berichten dieſer Einrichtung wie auch der 
Tätigkeit des ſie verwaltenden Herrn das allerbeſte Zeugnis 
ausſtellten. *. 

x Eine polizeiliche Razzia fand in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ſtatt. Feſtgenommen wurden 48 Perſonen, darunter 
vier weibliche. 27 davon konnten noch am gleichen Tage nach 
Feſtſtellung ihrer Identität entlaſſen werden. Dem Gericht 
zugeführt wurden fünf Landſtreicher, drei durch die Behörden 
Geſuchte. Eine Perſon wurde in ihre Wohnung gebracht, 
eine Frau in Arreſt geſetzt zwecks Verbüßung einer Ver⸗ 
waltungsſtrafe, und den Reſt ließ man im Laufe des Sonn⸗ 
tag und Montag frei. * 

x Die Polizei konnte in drei Fällen in der Nacht zum 
Sonntag Spitzbuben ihre Beute abjagen. Die Täter warfen 
ihre Laſt (Kohlen bezw. Lebensmittel) fort und flohen. Auf 
dem 2. Polizeikommiſſariat befinden ſich infolgedeſſen Küchen⸗ 
und Tiſchgeräte, Lebensmittel (Mariniertes) uſw. Beſtohlene 
können ſich dort — Rehdenerſtr. (Hallera) — melden. . 


— ZU. — 
Thorn (Zorun) 


Das zweite Opfer der Weichſel. 
Tragiſche Folgen übermäßigen Alkoholgenuſſes. 


Am Sonnabend abend begab ſich der Aljährige Jan 
Koperek zuſammen mit dem ihm befreundeten 33jährigen 
Piotr Popadeniec, von Beruf Drechſler, um einem 
ſeiner Bekannten einen Beſuch abzuſtatten, auf den am 
Weichſelufer liegenden Dampfer „Poſeydon“. Weil infolge 
der trockenen Kehlen die Unterhaltung nicht recht in Fluß 
kommen wollte, wurde nach einem halben Liter Schnaps 
geſchickt, den beide Freunde zuſammen mit dem Bekannten 
ziemlich haſtig austranken. Als dann gegen 1 Uhr nachts 
der Nachhauſeweg angetreten werden ſollte, mußten die 
vom „Starkſtrom“ Bezechten zunächſt einen dem Dampfer 
vorgelagerten Kahn, und dann eine von dieſem nach dem 
Ufer führende Laufplanke paſſieren. Auf der Holgsplanke 
angelangt, verlor der hinter Koperek gehende Popadeniec 
plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer. Durch 
den Schreck und das kalte Waſſer ernüchtert, begann P., 
laut um Hilfe zu rufen. Sein Freund Koperek konnte aber 
nichts für ſeine Rettung tun, weil er infolge der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit den Kahn nicht fand. Ebenſo vermochte die 
Bedienunasmannſchaft des „Poſeydon“, die auf die Hilfe- 
rufe des Ertrinkenden herbeigeeilt war, nichts auszurichten. 
Der Unglückliche wurde durch die ſtarke Strömung unter 
den Kahn gedrückt und ertrank. Seine Leiche konnte bis⸗ 
her nicht gefunden werden. f t 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 


Vortag eine weitere Abnahme um 10 Zentimeter und be⸗ 
trug Montag früh bei Thorn 1,60 Meter über Null. — 
Im Weichſelhafen trafen ein aus Danzig Schlepper 
„Gdanſk“ mit zwei Kähnen mit Olſamen und Schlepper 
„Poſeydon“ mit einem Kahn mit Stückgütern und zwei 
leeren Kähnen, und aus Warſchau Schlepper „Lubecki“ mit 
einem leeren Kahn. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau 
liefen aus: „Konarſki“, „Poſeydon“ und „Lubecki“ mit je 
zwei beladenen Kähnen, ferner „Nadzieja“ mit drei be⸗ 
ladenen Kähnen. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dir⸗ 
ſchau bzw. Danzig nahmen hier Aufenthalt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Mars“ und „Fredro“ bzw. „Fauſt“ 
und „Eleonora“, in umgekehrter Richtung „Miekiewiez“, 
„Sowinſki“, „Grunwald“ und „Staniſtaw“ ſowie Schlepp⸗ 
dampfer „Pomorzanin“ mit zwei beladenen Kähnen. — Die 
Waſſertemperatur betrug 10,4 Grad Celſius. * . * 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
21. bis 27. April d. J. gelangten beim hieſigen Standes- 
amt 26 eheliche Geburten (zur Hälfte Knaben und Mäd⸗ 
chen) und 2 uneheliche Geburten (Knabe und Mädchen) zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 17 (11 männliche und 6 weibliche Perſonen), dar⸗ 
unter 7 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 
4 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum 
wurden 10 Eheſchließungen vollzogen. * * 

» Die ſtädtiſchen Schulen wurden am 1. April d. J. 
von 8350 Kindern beſucht, darunter waren 4263 Knaben 
und 4087 Mädchen. Die abendlichen Fortbildungskurſe be⸗ 
ſuchten 719 Perſonen, davon 532 männliche und 187 weib⸗ 
liche. Die Geſamtzahl der Schulbeſucher betrug daher 
9069 Perſonen. Dem Bekenntnis nach gehörten 8813 Kin⸗ 
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der der katholiſchen und die anderen Kinder anderen Reli: 

gionsgemeinſchaften an. In den Kinderkrippen waren 414 

Kinder (146 Knaben und 268 Mädchen) untergebracht. * * 

v Die neuen Wohnhäuſerblocks, die die Penſionskaſſe 
der Arbeiter der Staatseiſenbahn in Poſen auf der Vor⸗ 
ſtadt Mocker in der Graudenzerſtraße (Grudziadzka) er⸗ 
richtete, wurden am Freitag in feierlicher Weiſe eingeweiht. 

Es find dies drei Häuſerblocks mit insgeſamt 40 2-Zimmer⸗ 

wohnungen mit Zubehör und 24 3⸗Zimmerwohnungen, 

ſowie 8 Waſchküchen und 8 Trockenräumen. Die Bau⸗ 
koſten hierfür betrugen etwa 750000 Zloty. Die Blocks 

I und II find je 55,80 Meter lang und 11,45 Meter breit; 

der Block III hat eine Länge von 39,40 Metern und eine 

Breite von 17,50 Metern. Die Höhe der Blocks beträgt 

17,50 Meter. Mit den Bauarbeiten wurde am 14 April 

v. J. begonnen. Die erſte Partie Wohnungen wurde am 

1. d. M. zur Benutzung freigegeben, die zweite am 15. d. 

M., die dritte dagegen wird noch Ende dieſes Monats 

fertig. * 

v Ans dem Gerichtsſaal. Der Arbeitsloſe Joſef 

Rozek, wohnhaft in Bromberg, ſtellte verſchiedene Gips⸗ 

figuren her, die er mit Genehmigung des Magiſtrats ver⸗ 

kaufte. Um einen größeren Abſatz ſeiner Ware zu er⸗ 
zielen, fuhr er im Juli vorigen Jahres nach Culm zum 
großen Ablaß, während deſſen er mit den Figuren eine 

Pfänderlotterie veranſtaltete. Weil er hierzu keine Erlaub⸗ 

nis beſaß, wurde gegen ihn ein Verfahren wegen Abhaltung 

einer Pfänderlotterie ohne Genehmigung der Staatsbehörde 
eingeleitet. Der zur Verhandlung nicht erſchienene Ange⸗ 
klagte wurde in ſeiner Abweſenheit zu 2 Wochen Arreſt und 

500 Zloty Geldſtrafe ſowie 50 Zloty Steuergebühren ver⸗ 

urteilt. ** 

E Nach Hauſe zurückgekehrt iſt am Sonnabend die ſeit 
dem 24. April vermißt geweſene Marja Drazfomna, 

über deren Verſchwinden wir berichtet hatten. * * 

= Sohlendieviiahl. Kurz vor Mitternacht zum Sonn⸗ 
tag ſprangen auf der Bahnſtrecke zwiſchen Thorn⸗Stadt und 

Thorn⸗Mocker mehrere Männer auf einen Kohlenwaggon 

des Zuges Nr. 552, von dem ſie Kohlen abzuwerfen be⸗ 

gannen. Ein Bremſer, der den Diebſtahl zu verhindern 
trachtete, wurde von den Dieben mit Kohlen beworfen. 

Die Polizei iſt bemüht, die Täter ausfindig zu machen. ** 

= Der letzte Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme 
von je vier Perſonen wegen Diebſtahls. Ein wegen 

Trunkenheit Siſtierter wurde nach erfolgter Ausnüchterung 

der Burgſtaroſtei zwecks Beſtrafung zugeführt. — Zur An⸗ 

zeige kamen vier kleine Diebſtähle, von denen erſt einer 
aufgeklärt werden konnte, dann 9 Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungs vorſchriften und ein Fall ungebührlichen 

Benehmens in einem ſtaatlichen Inſtitut. — Unter dem 

Verdacht der Fälſchung wurde ein 10-Zloty⸗Stück beſchlag⸗ 

nahmt. er 

* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Aber den deutſchen Klaviermeiſter Johannes Strauß. der am 
Sonnabend, 4. Mai, 20 Uhr, im Deutſchen Heim gaſtiert, ſchrei⸗ 
ben u. a. der „Völkiſche Beobachter“: „Wir haben in Strauß 
wieder einen Chopinſpieler größten Formats. Die Begeiſterung 
des Publikums erzwang Zugabe um Zugabe“, und „Der An⸗ 


griff“: „. .. abſolvierte Strauß ein außergewöhnliches Pro⸗ 
gramm. Er ſpielte in unübertrefflicher Vollendung und Klar⸗ 
heit.“ (Siehe heutige Anzeige.) (3890 * * 


— RETTEN —— 


Konitz (Chojnice) 
tz Einen jehr intereſſanten Vortrag hielt am Sonntag 
nachmittag im Hotel Engel Prof. Dr. Manthei im Verband 
Deutſcher Katholiken über Erlebniſſe auf einer Touriſtenfahrt 
durch die Baltenländer. Humorvoll ſchilderte er die Seefahrt 
nach den alten Hanſeſtädten Riga, Reval und Helſingfors. 
r gab dann ein anſchauliches Bild über Entſtehen, Weſen 
ud Macht der mittelalterlichen Deutſchen Hanſa, die Zeugnis 
von deutſchem Kaufmannsgeiſt und deutſcher Arbeit und dem 
Bekennermut deutſcher Geiſtlicher gab. Er erwähnte die 
unter deutſchem Einfluß entſtandenen deutſchen Dome und 
Bauten. Dann ſchilderte er die heutigen Städte, die Ver⸗ 
hältniſſe des Balten⸗Deutſchtums, das ſich in vorbildlicher 
Weiſe zu echter Volksgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen hat 
und wußte feſſelnd von ſeinen Reiſeerlebniſſen zu erzählen. 
Reicher Beifall wurde dem Redner für ſeinen belehrenden 
Vortrag zuteil, der durch gemeinſame Lieder eingerahmt 
wurde. Der Vorſitzende Komiſchke ſprach ihm den Dank der 
Verſammlung aus. 
tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 1,00— 
1,20, Molkereibutter zu 1,25—1,30, Eier zu 0,60—0,70 Zloty. 
Das Paar Ferkel koſtete 15—20 Zloty. 


Graudenz. 


ee eren-Jamenfriſeur 


Für die o zahlreichen Glückwünſche 
zu unſerer Diamantenen Hochzeit ſagen 
wir allen Verwandten und Freunden, ins⸗ 
beſondere auch den Herren Pfarrern 
Gürtler und Dieball, ſowie dem Po⸗ 
ſaunenchor 3839 


2 herzlichſten Dank. 
2 Graudenz, den 28. April 1935. 


A. Orlikowski, 
Ogrodswa 3 
am Fiſchmarkt 

Ondulatie 


wellen. ation, 


Färben. 


Dauerwellen, Waſſer⸗ 
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Schlatloin 


Thorn. 


Sonnabend, den 4. Mai 1935, 8 Uhrabends Im Sommer 
im Deutschen Heim in Torun 3850 S 20 N 5 4 n 
Konzert Zahnarzt Davitt, 


des Pianisten Johannes Strauss aus Berlin 
des deutschen Klaviermeisters u. großen 
Chopin-Spielers. der aus Werken von 
Fr. Chopin, Fr. Schubert u. Joh. Brahms 
5 wird. — Diesen volkstümlichen 


3829 Strumnkowa 2, 
Kaufen Sie Ihre 


Augengläser 


ünstler der deutsch-polnischen Ver- 

„ständigung muß ein jeder hören. 
Sitzplätze zu 21 2.—, 1.50 u. 1.—, sowie 
Stehplätze zu 21 0.50 sind im Vorverkauf 
bei der Firma B. Westphal, ul. Szeroka 
Nr. 10 u. an der Abendkasse erhältlich. 


1 Verein der Kunstfreunde 


Hermann Schnitzker und Frau. billig zu verkaufen. Zu 
00009900 ele eeeeeeeeeeeeeeeſerfr. b. Arnold Ariedte, 


5 ür Konzer te Geichißatten u. Tanz, ickiewicza 10. 3835 


empfiehlt ſich 3337 
Kapelle R. Jeske. Dworcowa 23—2. Große 


Frihtingsfest2.Mai| , Min 


im Gemeindehaus. Anf. nachm. 5 Uhr 


nur bei 3001 


Gustav Heger 


Optisches Institut 
Zeglarska Nr. 23 
Gear. 1861 Tel. 248. 


inal- 
or 


AS BESTE RAD 


denz beſonders gefeiert. Sonnabend nachmittag marſchierte 
die Schülerwelt vom ſtädtiſchen Sportplatz aus zum Stadt⸗ 
park, wo nahe der Fliegerſtation eine Anpflanzung von 
Bäumen erfolgte. Auf dem Marktplatz war am Denkmal 
eine den Wald und ſein Leben veranſchaulichende Anlage mit 
einem Papillon errichtet worden, in dem eine erhebliche Zahl 
ausgeſtopfter Tiere gezeigt wurden. Abends konzertierte 
dort die Kapelle des 64. Inf.⸗Rgts. Sonntag vormittag 
durchzog ein aus achtzehn Wagen bezw. Autos gebildeter 
Dem Zwecke der Veranſtaltung gemäß 


in Torun und Umgegend. 
—ů . ——-— 


m. Küchenbenutzung a. — 


damen od. Ehep. gleich Teppiche und Läufer 


oder ſpäter zu vermiet. 


P ! Szewſta 13. l. 86 

rugen die Gefährte ſämtlich üppigen, teilweiſe ſehr ge⸗ Deutscher Frauen- Uerein g m 
ſchmackvollen Baum- und Blumenſchmuck. Unter den Wagen— f. Armen u. Krankenpflege. | z; u Große Auswahl 55 Niedrige Preiſe Gold und Silber 
dekorationen gefielen am meiſten diejenigen der Goethe⸗ Der Vorstand. 3510 ' Aöbl. Zimmer oa ; 3025| (Geld u. alte Schur ds.) 
Schule („Froſchtönig““ und des Verſchönerungsvereins. J. A. Fr. Hildegard Schulz. N vermieten W. Grunert, Torun, N al 9 e 


Abends fand im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Kwfatowa 13, Whg. 3. Toru, Moſtowa 


. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 29. April. Jeuer entſtand 
auf dem Anweſen der Witwe Sadowſki im hieſigen Ab: 
bau. Den Flammen fiel ein Teil des Wohnhauſes, Stalles, 
ſowie die Scheune zum Opfer. Der entſtandene Schaden 
iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 7. Mai d. J. hier⸗ 

ſelbſt ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 
Die Gemeinde Piwnitz verpachtet ihre zweiklaſſige 
Volksſchule mit 11 Morgen Land. Intereſſenten haben ſich 
bis zum 15. Mai an die dortige Schulverwaltung zu wen⸗ 
den. Es muß Kaution in der Höhe eines einjährigen Pacht⸗ 
zinſes geſtellt werden. 

Neuenburg (Nowe), 29. April. Ein ſeit Jahren noch 
immer nicht gelöſtes Problem bildet der Bergſturz am 
Abhange des Apothekergartens im Zuge der 
Fiſchereichauſſee. Nach Entfernung der dem Abhang zur 

Befeſtigung dienenden Steine wurde die obere durch Über— 
rieſelung mit Quellwaſſer aufgeweichte Erdͤſchicht entfernt 
und ſo blieb der ca. 15 Meter breite Strich den Winter über 

ö liegen. Jetzt wurde der fragliche Teil des Abhanges mit 
flach angelegten Gräben in ſich eng kreuzenden Lagen durch⸗ 
zogen, welche mit Weidenbündeln ausgefüllt wurden nach 

Art der Faſchinenbauten am Weichſelſtrom. Ob dieſe Be⸗ 
feſtigung ſich bewähren wird, muß abgewartet werden, 
zumal Waſſerbauſachverſtändige der Meinung ſind, daß 
ohne Ab⸗ und Zuſammenfaſſen der oberhalb zufließenden 
natürlichen Quellenläufe eine endgültige Beſeitigung des 
gegenwärtigen Zuſtandes des Bergabhanges nicht zu er⸗ 
reichen iſt. 

V Vandsburg (Wieebork), 29. April. Auf der Chauſſee 
Vandsburg —Zempelburg konnte einem Diebe, der auf dem 
Fahrrad einen Zentner Kleeſamen mitführte, dieſer abge⸗ 
nommen werden. 

In einer der letzten Nächte verſchafften ſich Die be 
Eingang auf den verſchloſſenen Speicher des Gutsbeſitzers 
W. Wolf in Pemperſin, wo fie 2% Zentner Kleeſamen 
ſtahlen. Ebenfalls wurden dem Landwirt Heinrich Bi⸗ 
galke in Wieſengrund über zwei Zentner Kleeſamen, 
zwei Zentner Gerſte und anderes Getreide des Nachts vom 
Speicher geſtohlen. In beiden Fällen fehlt von den Tätern 
jede Spur. — In der Freitagnacht hatten ſich Diebe durchs 
Fenſter in die Wohnung des Landwirts J. Gala - Pem- 
nn eingeſchlichen, wurden aber von dem Beſitzer ver- 
rieben. 

x Zempelburg (Sepölno), 29. April. Zu einer großen 
Schlägerei kam es am letzten Jahrmarkt hier in einer der 
belebteſten Straßen unſerer Stadt zwiſchen zwei Lehrlin⸗ 
gen des Fleiſchermeiſters Thul Tarlach und einem Ge⸗ 
ſellen des Händlers Jakob Groß, wobei das Meſſer die 
Hauptrolle ſpielte, ſo daß ſich vor der Bäckerei von 
Oſſowſki eine große Blutlache gebildet hatte. Der ſchwer 
verletzte Geſelle, dem die erſte Hilfe durch den hieſigen Arzt 
Dr. Fucié zuteil wurde, mußte auf deſſen Veranlaſſung in 
das Vandsburger Krankenhaus gebracht werden. Der Fall 
dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


Bericht der Deutſchen Kinderhilfe 1935. 


Der Aufruf des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes Poſen 
um Bereitſtellung von Pflegeſtellen für erholungsbedürftige 
deutſche Kinder aus ganz Polen hat in weiteſten Kreiſen 
unſerer deutſchen Bevölkerung erfreulichen Widerhall ge- 
funden. Das Ergebnis ſind beinahe 2000 Pflegeſtellen 
in allen Kreiſen Poſens und Pommerellens, und die Wer⸗ 
bung weiterer zeigt gerade jetzt in den letzten Tagen einen 
immer größer werdenden Erfolg unſerer Aktion. Bis zum 
1. Mai werden alle Stellen dem Wohlfahrtsdienſt Poſen 
angemeldet und die Werbeaktion abgeſchloſſen ſein. 

Kinder für dieſe Stellen ſind dem Wohlfahrtsdienſt auch 
bereits aus faſt allen Gebieten Polens, wo Deutſche leben, 
gemeldet worden. Die Transporte werden am 4. Juli von 
den Heimatorten der Kinder abfahren, ſo daß alle Kin⸗ 
der am 5. Juli bei ihren Pflegeeltern ein⸗ 
treffen werden. Die Gaſtgeber erhalten vom Wohl⸗ 
fahrtsdienſt noch ausführlichen Beſcheid über die Verhält⸗ 
niſſe des Kindes, genaue Ankunftszeit und den Termin der 
Rückreiſe. Es iſt ( 
5. Auguſt in ihren Heimatort zurückfahren. Über die Re⸗ 
gelung der Rückreiſekoſten für die Kinder erhalten die 
Pflegeltern noch zu gegebener Zeit Nachricht. 

Manche Gaſtgeber haben auf dem Fragebogen bezüglich 
der Kinder verſchiedene Wünſche geäußert. Es wird leider 
nicht immer möglich ſein, allen dieſen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, obwohl der Wohlfahrtsdienſt natürlich bemüht iſt, 
ihnen ſoweit als möglich gerecht zu werden. Insbeſondere 
werden nicht überall dort, wo evangeliſche Familien ſind, 
auch evangeliſche Kinder hinkommen können. Wir haben 
leider viel zu wenig katholiſche Pflegeſtellen genannt be⸗ 
kommen, bringen aber auf der anderen Seite viele deutſche 
Kinder aus Oberſchleſien unter, die größtenteils katholiſch 
ſind. Die deutſche Kinderhilfe bittet daher ſchon jetzt, dieſen 
Umſtand zu berückſichtigen und wo vielleicht ein deutſches 
katholiſches Kind hinkommt, es ebenſo freudig aufzunehmen 
wie ein evangeliſches. 


Ein deutſcher Bauer, der auch eine Pflegeſtelle an⸗ 
meldete, ſchrieb auf dem Fragebogen, ihm ſei als Deutſchen 
jedes deutſche Kind lieb. Wir wiſſen, daß dieſe 
Liebe in allen Pflegeſtellen unſeren Kindern zuteil werden 
wird und ſie überall recht ſchöne und erholungsreiche Ferien 
genießen können. 


Die Deutſche Kinderhilfe 1935 muß uns allen, auch 
denen, die nicht unmittelbar daran beteiligt ſind, das Be⸗ 
wußtſein geben, daß wir an unſerer deutſchen Jugend als 
der Zukunft unſerer Volksgruppe einen Dienſt und die Auf⸗ 
gabe erfüllen, ſie geſund und kräftig zu erhalten und ihnen 
die Möglichkeit zu geben, Volksgenoſſen aus anderen Teilen 
Polens kennen zu lernen. Daß uns dies ebenſo durch⸗ 


ſchlagend gelingt wie die Werbung der Pflegeſtellen, iſt nun 


in erſter Linie Aufgabe all derer, die ein deutſches Kind 
während der Ferien aufnehmen werden. 


Der Nationale Feiertag im Reich 


in polniſcher Auffaſſung. 


Es iſt wirklich ein gutes Zeichen der Zeit, daß der in 
Warſchau politiſch einflußreiche „Kurjer Poranny“, der in 
ſeinen Tendenzen auf die Gewinnung der ſozial radikalen 
Schichten der Bevölkerung und beſonders der Intelligenz⸗ 
ſchicht für die Pitſuoͤſkiſche Staatsidee abgeſtellt iſt und ſich 
oft von gewiſſen Bindungen an ehemalige ſog. „Links⸗Tra⸗ 
ditionen“ nicht freizumachen vermag, dem es daher lange 
ſchwer fiel, den eigentlichen Sinn des Nationalſozialismus 
und der Geſchehniſſe im Reiche richtig zu verſtehen und zu 
werten, einen Aufſatz ſeines Berliner Korreſpondenten ver— 
öffentlich, melcher beweiſt, daß, wo ein aufrichtiger Wille 
zu objektiver Erkenntnis der Wahrheit vorhanden iſt, ein 
guter Erfolg die Mühe lohnt. 

Der Aufſatz vermittelt in prägnanten Zügen einer bis⸗ 
her zumeiſt einſeitig beeinflußten Leſerſchaft die Kenntnis 
einiger Haupterrungenſchaften des ationalſozialismus 
und würdigt zumal die vom Kanzler innerhalb eines Jah⸗ 
res vollzogene ſehr bedeutſame Wandlung im Innern des 
Dritten Reichs. 

Der Berliner Korreſpondent 
ſchreibt u. a. folgendes: 


des „Kurjer Poranny“ 


Der 1. Mai, der offizielle nationale Feiertag in 
Deutſchland ſeit der übernahme der Macht durch die 
Nationalſozialiſten, mag vielleicht mehr noch als der 


Jahrestag der Übernahme der Kanzlerſchaft durch Adolf 
Hitler geeignet ſein, eine allgemeine Bilanz und einen 
Rückblick auf die Evolution des ſtaatlichen und nationalen 
Denkens des Dritten Reiches zu machen. Für den aus⸗ 
ländiſchen Beobachter iſt es intereſſant, in welcher Weiſe die 
neuen Formulierungen des ſozialen, ſtaatlichen und natio⸗ 
nalen Gedankens in die Tat umgeſetzt werden. Der ganze 
Abgrund und die Urſache der Mißverſtändniſſe, ferner auch 
die Unmöglichkeit, eine gemeinſame Sprache zwiſchen vielen 
Staaten und dem Dritten Reich zu finden, kommt daher, 


daß das Ausland von den eigenen traditionellen 
gedanklichen Schemas nicht abgehen will. 


Aber philoſophiſche, ſoziale oder auch politiſche Syſteme ſind 
doch keine abſoluten, unerſchütterlichen und vollkommenen 
Wahrheiten. Tritt man von dieſer wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
lage an alle politiſchen Probleme heran, ſo gibt es keinen 
Grund, im nationalſozialiſtiſchen Regierungsſyſtem die 
ganze ideelle Anſtrengung und den ſtaatlichen Gedanken 
nicht zu verſtehen oder ſogar ihn nicht anzuerkennen. 


Alle Regierungsformen haben in allen Ländern ihre 
Licht⸗ und Schattenſeiten. Dies iſt durchaus verſtändlich 
ſowohl für den praktiſchen Politiker als auch für den 
Soziologen. Verſtändlich iſt es auch, daß jedes andere 
politiſche Syſtem an ganz anderen Orten ſowohl ſeine 
Licht⸗ als auch ſeine Schattenſeiten aufweiſt. Wenn das 


nationalſozialiſtiſche Regierungsſyſtem der Gegenſtand hef— 


tiger Angriffe war und weiterhin iſt, ſo lediglich aus dem 
Grunde, weil die Schatten in den bisher ſonnigen Ge⸗ 
bieten des ſozialen Lebens aufgetreten ſind, während es 
ſich gleichzeitig dort aufgeklärt hat, wo zuvor die Finſter⸗ 


nis herrſchte. Die Tradition und geiſtige Verknöcherung 


der Menſchen, die in einer gewiſſen ſozialen und politiſchen 
Philoſophie aufgewachſen find, läßt ſich von der Not durch⸗ 
aus at dort abſchrecken, wo dieſe gewohnheitsmäßig 
herrſcht; fie wird aber einen rieſigen Lärm ſchlagen, wenn 
gewiſſe ſoziale, bis jetzt im Licht ſtehende Kreiſe, etwas 
niedriger fallen, ohne übrigens im Sumpf der Armut zu 
verſinken. Der Nationalſozialismus, der die Natio⸗ 
nalität zum höchſten Ideal erhebt, mußte freilich, um die 
Staatsmaſchine praktiſch zu beherrſchen, alle diejenigen 


ſtürzen, für die der Begriff des Nationalſozialismus eine 
verblaßte Phraſe war. 
Man muß blind fein, um nicht ſeſtzuſtellen, daß 
es gerade die Bewegung Adolf Hitlers ver⸗ 
mochte, das Ideal der Nationalität zur höchſten 
Stufe zu erheben. 0 

Dies iſt das eine ſonnige Gebiet, deſſen Wert ſich übrigens 
börſenmäßig ſchwer ausdrücken läßt, wie man dies in ge⸗ 
wiſſen Ländern tut, wo noch bis jetzt die Börſenkurſe eine 
maßgebende Beurteilung aller politiſchen Schritte find, 


Das zweite lichte Gebiet des Nationalſozialismus iſt die 


Handhabung des Problems des Rechts auf Arbeit und 
Brot. Unweſentlich iſt es, die Frage aufzuwerfen, ob die 
in Deutſchland angewandten Methoden eine vollkommene 
Löſung bringen, wenn dieſe im völkiſchen Leben überhaupt 
möglich iſt, oder auch ob dieſe Ergebniſſe einen vorüber⸗ 
gehenden Charakter haben. Einen weſentlichen Wert dagegen 
hat die Feſtſtellung, daß im Laufe von etlichen Monaten über 
2½ Millionen Menſchen aus dem Sumpf der Arbeitslöſigkeit 
und Not emporgehoben und in produktive Prozeſſe hineinge⸗ 
zwängt wurden. Freilich kann die doktrinäre Erfaſſung des 
Problems, das mit Nachſicht zu behandeln iſt, wenn man 
weiß, daß die Doktrin, die keine abſolute Wahrheit, ſondern 
ein berufliches Werkzeug iſt, mit dem Geſpenſt von Folgen 
der Finanzpolitik operieren, die mit den bisher gebrauchten 
Schemas unvereinbar iſt. Doch dies iſt eine ganze andere 
Seite des Problems, beſonders wichtig mit Rückſicht auf die 
Frage, wie lange man eine derartige Politik wird führen 
können. Sie hat aber keine Bedeutung, wenn wir die po⸗ 
ſitive und klare Tatſache der Verſorgung der Menſchen feſt⸗ 
ſtellen wollen, die bis zur übernahme der Macht durch Adolf 
Hitler im pſychiſchen Druck der Tatenloſigkeit und Armut 
lebten. Zieht man nur dieſe zwei Gebiete, d. h. die Wieder⸗ 
geburt des deutſchen nationglen Gedankens und die Ver⸗ 
ringerung der Arbeitsloſigkeit in Betracht, ſo muß man zu⸗ 
geben, 


daß die bisherige Zeit der Regierung Adolf 
Hitlers als Renaiſſance betrachtet werden muß. 


Hieraus ergibt ſich durchaus nicht die Behauptung, daß die 
deutſche Renaiſſance vom Geſichtspunkt der internationalen 
Intereſſen vorteilhaft iſt oder nicht. Dieſe börſenmäßige Be⸗ 
wrerlung des deutſchen Problems macht viele blind und 
geſtattet nicht, vom deutſchen Standpunkt poſitive Ergebniſſe 
dort wahrzunehmen, wo ſie zweifellos ſind. 

Am 1. Mai wird der Kanzler im Gegenſatz zum vorigen 
Jahre als Chef aller deutſchen bewaffneten Kräfte auftreten. 
Man ß zugeben, daß der Kanzler inſtinktmäßig 
und verſtändig den Weg gefunden hat, der es ihm ge⸗ 
ſtattete, vielleicht die ſchwierigſte Etappe ſeiner politiſchen 
Karriere, d. h. die Anknüpfung eines engen Kontaktes mit 
der Reichswehr zurückzulegen. Adolf Hitler war ſich deſſen 
bewußt, daß die lange Dauer irgend eines Regierungs⸗ 
apparats vor allem davon abhängt, daß er eine Stütze in der 
Armee findet. Freilich 


hängt von der Größe und dem perſönlichen 
ſpezifiſchen Gewicht des politiſchen Führers der 
Einfluß des mächtigen Apparats, wie es jede 
gute Armee iſt, auf ſeine politiſchen Entſcheidun⸗ 
gen ab. N 
Es iſt in jedem Falle leichter, ſich mit den Leitern der ein⸗ 
zelnen Armeeteile zu verſtändigen als mit dem Chef einem 
abenteuerlichen, mit maximalen Loſungen operierenden, 
politiſchen Stoßtrupp. Betrachtet man dieſes Problem vom 


damit zu rechnen, daß die Kinder am. 


auf die Zeit, bis ſeine Wirtſchaft vollſtändig ſaniert iſt, 
ſeiner Sanierung gehört 


eines Verſicherungspflichtigen 


Darmverſtopfung. Schon die Altmeiſter der Heilmittellehre 
haben anerkannt, daß ſich das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaßſer 
als ein durchaus zuverläniges Darmreinigungsmittel bewährt. 

a 3550 


deutſchen Geſichtspunkt, jo muß man in vollem Umfange die 
Bedeutung der Entſcheidung des Kanzlers anerkennen, als 
er ſich entſchloß, den Schwerpunkt der Säule des politiſchen 
Apparats von der SA auf die Armee zu verlegen. 


Wenn der Kanzler im Luſtgarten am Morgen die Huldi— 
gung der Jugend und in der Nacht die Huldigung der Armee 
entgegennehmen, mittags aber auf dem Tempelhoferfelde 
die Schau des verringerten, aber dafür mehr geſchloſſenen 
Parteiapparates und der ſo großen Anbauten, wie die 
Arbeitsfront, vornehmen wird, ſo wird er mit Genug⸗ 
tuung auf die im vorigen Jahre geleiſtete Arbeit blicken 
können. f 

Das Dritte Reich Adolf Hitlers hat im ver⸗ 
gangenen Jahre gezeigt, wozu ein Voll fähig iſt, 
das ſeine Kräfte im eigenen Nationalismus 
wiedergefunden und aufgehört hat, ein Gegen⸗ 
ſtand des Feilſchens unter den Parteien zu ſein. 


CCC 0 ͤ vb 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen jein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. R. P. Wenn Sie nach dem Danziger Gebiet heiraten, fo 
haben Sie für den Abtransport Ihrer Ausſtattung uſw. weder 
polizeiliche überwachung bei der Verladung, noch irgendwelche 
Zollformalitäten zu gewärtigen, denn das Freiſtadtgebiet gehört 
zu dem polniſchen Zollgebiet. Nur Monopolwaren, die aber bei 
Ihnen kaum in Frage kommen, unterliegen einer anderen Be⸗ 
handlung. Was die Trauformalitäten anlangt, ſo muß das Auf⸗ 
gebot an Ihrem Wohnort und am Wohnort Ihres Bräutigams 
erfolgen. Da Ihr Bräutigam polniſcher Staatsangehöriger iſt, 
und die ſtandesamtliche Trauung vermutlich in Polen ſtattfindet, 
iſt das Zeremoniell das übliche. Alles andere erfahren Sie auf 


dem Standesamt, das für die Trauung in Frage kommt⸗ 


„Hildegard.“ Als Erbe Ihrer verſtorbenen Tochter haben Sie 
unbeſtreitbaren Anſpruch auf das, was Ihre Tochter noch an Lohn 
von ihrem früheren Arbeitgeber zu fordern hatte. Offenbar will 
dieſer Arbeitgeber das Entſchuldungsgeſetz für ſich in Anſpruch 
nehmen, aber wenn er das tut, dann kann er ſie nicht 7 
enn zu 
auch die Regelung Ihrer Forderung. 
Die Forderung bei Gericht einklagen hat jetzt keinen Zweck; am 
beſten iſt es, Sie gehen perſönlich zu dem Schiedsamt in Brieſen, 
tragen dem Vorſitzenden Ihren Fall vor und bitten um ſeine Ver⸗ 
mittlung: d. h. um eine Anordnung, daß der Schuldner die Schuld 
möglichſt raſch in Raten abzahlt. Sie haben ſich an den teſtamen⸗ 
tariſch eingeſetzten Eigentümer zu halten und nicht an deſſen Mut⸗ 
ter. Das Armenrecht brauchen Sie vorerſt nicht nachzuſuchen, denn 
en Riga es nicht, da eine Klage bei Gericht jetzt ausſichts⸗ 
0 t. r 


„Blume.“ 1. Wenn der Gläubiger jeinerzeit das Geld ohne 
Vorbehalt angenommen hat, kann er nachträglich nichts mehr 
fordern. Ohne Genehmigung des früheren Gläubigers, der noch in 
Ihrem Grundbuch eingetragen iſt, können Sie die Hypothek nicht 
löſchen laſſen. Aber Sie können den Gläubiger zwingen, Ihnen 
eine löſchungsfähige Quittung auszuſtellen, auf Grund deren Sie 
dann die Löſchung bewirken können. 2. Wenn in einem Nachbar⸗ 
dorf ſich eine neue Molkerei oder Entrahmungsſtation auftut, ſo 
können Sie das höchſtens dadurch hindern, daß Sie den Leuten, die 
abſpenſtig werden wollen, möglichſt entgegen kommen, d. h. ihnen 
die Vorteile bieten, die ſie von der neuen Molkerei für ſich er⸗ 
warten. 3. Eine Hypothek aus dem Jahre 1911 fällt unter das 
Moratorium, das durch Geſetz vom März 1933 eingeführt wurde 
und das noch bis Oktober 1935 in Geltung bleibt. Zum 1. Oktober 


d. J. kaun dieſe Hypothek gekündigt werden. 


J. K. W. Nach Art. 27 des Einkommenſteuergeſetzes haben Sie, 
da Sie drei unmündige Kinder haben, Anſpruch auf Herabſetzung 
der Einkommenſteuer um je 2 Stufen für zwei Kinder. Wenn Sie 
alſo z. B. ein Jahreseinkommen von 1800 Zloty haben, jo mühen 
Sie um 4 Stufen in der Steuer herabgeſetzt werden: Sie würden 
dadurch gemäß Abſ. 2 des genannten Artikels überhaupt von der 
Einkommenſteuer befreit werden. Was die Danina anlangt ſo 


find Sie, da Sie nur eine Wirtſchaft von 50 Morgen beſitzen, über⸗ 


haupt von der Zahlung der Danina befreit, da nach der Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters vom 9. Mai 1933 (Dz. Uft. Nr. 46/39 
Poſ. 36 e) im Poſener Gebiet nur Wirtſchaften der Danina unter- 
liegen, die 20 Hektar überſteigen. Eine geſetzliche Handhabe dazu, 
gegen den neuen 10prozentigen Zuſchlag zur Grundſteuer Einſpruch 
zu erheben, gibt es nicht, aber Sie können ja immerhin unter Dar⸗ 
legung Ihrer Verhältniſſe um Erlaß dieſes Zuſchlags bitten. 


TK. 3. Dem Vermieter einer Wohnung ſteht für rückſtändige 
Miete ein Zurückbehaltungsrecht an den Gegenſtänden des Mieters 
und ſeiner mit ihm zuſammenwohnenden Familienmitglieder zu. 
Nach dem neuen Polniſchen Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe, das 
aber in Mietsangelegenheiten erſt am 1. Juli d. J. in Kraft tritt, 
kann das Rückbehaltungs recht nur ausgeübt werden, wenn es ſich 
um Rückſtände von Miete handelt, die nicht länger als ein Jahr 
zurückliegen. Das Pfandrecht erliſcht, wenn die Sachen aus der 
Wohnung entfernt ſind. Das Pfandrecht des Vermieters geht den 
fiskaliſchen Forderungen vor. Wenn eine Behörde die Sachen 
pfändet und fie fortſchaffen laſſen will, ſo behält der Vermieter 
ſein Pfandrecht, wenn er es innerhalb dreier Tage der Behörde 
anmeldet, die die Entfernung angeordnet hat. 0 


Nr. 500. K. F. Der vom Schuldner verlangte Abzug iſt gänz⸗ 
lich unberechtigt. Die Hypothek iſt aufgewertet, und bei dem 
ſeinerzeit ſeſtgeſtellten Aufwertungsbetrage bleibt es. Selbſt wenn 
ſolche Abſchreibungen, wie Sie ſie erwähnen, nicht ſtattfänden, 
würde der Schuldner nicht das geringſte Recht haben, den auf⸗ 
gewerteten Hypothekenbetrag zu kürzen. 


O. 3. Die 27000 Mark hatten einen Wert von 450 Zloty. Dar 
von können Sie 5 ozent = 22,50 Zloty verlangen und dazu 
4 Prozent Zinſen für die Jahre 1925 und 1926 = 1,80 Zloty. Nen 
31. 12. 26 konnten Sie den Betrag abheben. Hat die Bank das 
Konto weiter geführt und es ſo behandelt wie andere Spar⸗ 
einlagen, d. h. hat ſie die Zinſen zweimal im Jahre dem Kapital 
zugeſchrieben, dann können Sie Abvechnung über die aufgelaufe⸗ 
nen Zinſen verlangen. 


„Erde über dem Meer.“ Der Arbeitgeber, der die Anmeldung 
2 in der vorgeſchriebenen Friſt ver« 
ſäumt, wird mit Geloͤſtrafe bis zu 500 Ztoty beſtraft. Ihr Fall iſt 
aber in dieſer Beziehung verjährt, da ſolche tbertretungen nach 
Ablauf von 3 Jahren ſeit ihrer Begehung verjähren. Die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zieht aber alle rückſtändigen Beiträge vom Zeit⸗ 
punkt der Entſtehung der Verſicherungspflicht ein und kann dabei 
von Ihnen einen Zuſchlag bis zur Höhe des von der Verſicherungs⸗ 
anſtalt ſeſtgeſetzten rückſtändigen Betrages der Beiträge einziehen. 
Bemerkt ſei hier, daß auch Perſonen, die nur in Naturalien (Be⸗ 
köſtigung, Wohnung, Kleidung! entlohnt werden, verſicherungs⸗ 
pflichtig ſind, und daß für dieſe Perſonen der Arbeitgeber allein 
die Beiträge zu entrichten hat. 


FFF 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


5 Deutſche Rundſchau. 


j 


„ 


„ 


ine hitarle Anale Wilhelm I.-Hitle. Meran II.-Aümmon. 


(Von unjerem tändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis wird — nach den 
letzten Meldungen zu ſchließen — demnächſt zur Tatſache 
werden. In Polen iſt man davon aus einer Reihe von 
ganz triftigen Gründen durchaus nicht erbaut; dieſe Stim⸗ 
mung färbt auf die Haltung der geſamten polniſchen Preſſe 
Rußland gegenüber ſtark ab. Die polniſche Preſſe ſtand in 
der letzten Zeit in der vorderſten Reihe der europäiſchen 
Publiziſtik, die Frankreich vor einer gefährlichen politiſchen 
Verbindung mit Sowjetrußland warnte und den Wider⸗ 
ſtand eines großen Teiles der franzöſiſchen Öffentlichkeit 
gegen die Allianz mit Rußland moraliſch ſtärkte. Unter 
den polniſchen Publiziſten war es insbeſondere der ſelbſt 
von Radek als der über Rußland am beiten orientierte 
politiſche Schriftſteller Polens bezeichnete außenpolitiſche 
Leitartikler des „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“, K. Sro⸗ 
kowſki (Pom.), — welcher den ſehr problematiſchen 
Wert Sowjetrußlands als Bundesgenoſſen für Frankreich 
wiederholt nachzuweiſen beſtrebt war. 

Wie unter einem fataliſtiſchen Zwang reihen ſich anein⸗ 
ander und verſchlingen ſich die Ereignisketten in einer kurz 
vorher kaum denkbaren Weiſe zu vielleicht unlösbaren 
Knoten. Die Leitung der polniſchen Außenpolitik iſt in 
dieſem gefahrvollen Augenblick überaus aktiv, doch hat die 
Publiziſtik in die Einzelheiten dieſer Wirkſamkeit keinen 
Einblick, weshalb ſie gegenwärtig ſichtlich desorientiert und 
ſozuſagen auf eine Seitenbahn geraten iſt, wo ſie ſich mit 
dem Stichwort Italien behilft. Dieſe Unterbrechung des 
Anſchluſſes an das Hauptkampffeld benutzten betracht 
ſamere Geiſter, Umſchau zu halten und ſich mittelſt hiſtori⸗ 
ſcher Rückblicke ein Augenmaß für die gegenwärtigen Ge— 
ſchehniſſe zu bilden. K. Srofomffi findet ein — übrigens 
uneigennütziges und ganz tendenzloſes — Vergnügen darin, 
ſich eine gewiſſe hiſtoriſche Analogie zu vergegenwärti⸗ 
gen, die im europäiſchen Raum, ſtändig zu beobachten iſt, 
ohne ſich allerdings über die Gegebenheiten Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen, die ein analoges Handeln bedenklich erſcheinen 
laſſen. Er widmet dem kommenden Bündnis zwiſchen 
Frankreich und Rußland folgende leſenswerte Betrachtung: 

„Von den Unterſchieden der Zeit und der Charaktere 
der handelnden Hauptperſonen abgeſehen, kann man 
dennoch nicht umhin feſtzuſtellen, daß die Außenpolitik des 
Kanzlers Hitler in ihren hauptſächlichen Richtlinien 
eine Wiederholung des politiſchen Konzepts iſt, mit dem vor 
fünfzig Jahren Kaiſer Wilhelm II. ſein perſönliches Re⸗ 
gime begonnen hatte. Dieſes Konzept war ſehr einfach. Von 
der Vorausſetzung 


einer dauernden Freundſchaft Dentichlands 
mit England 


ausgehend, brachte es eine grundſätzlich gegen Rußland 
gerichtete Orientierung. In der traditionellen Politik 
Preußens, die ſeit dem ſiebenjährigen Kriege eben auf die 
Freundſchaft mit Rußland geſtützt war, bildete dieſes Kon⸗ 
zept eine ebenſo radikale, wie folgenſchwere Anderung. 
„Nach den zwei ſiegreichen Kriegen mit Sſterreich und 
Frankreich und nach der durchgeführten Einigung Deutſch⸗ 
lands zu einem mächtigen Staate, begann der Eiſerne Kanz⸗ 


ler Bismarck eine Politik des Geſättigtſeins, alſo des 


Konſervatismus und des europäiſchen Gleichgewichts zu 
führen. Doch der Gedanke an die frauzöſiſche Revanche ließ 
ihm keine Ruhe. Der geniale Politiker kannte zu gut die 
Natur der Politik und die Eigentümlichkeiten ſeines Hand⸗ 
werks, als daß er ſich von den Befürchtungen frei machen 
konnte, daß Frankreich bei dieſem ſeinem Streben nach Ver⸗ 
geltung Bundesgenoſſen finden könne. Er pflegte auch von 
ſich ſelbſt zu ſagen, daß 


das Geſpenſt einer autideutſchen Koalition, 


oder wie er ſich ausdrückte: „le cauchemar des coalitions“ 
ihn nicht ſchlafen laſſe. 

„Um eben dieſe Koalition unmöglich zu machen, ſchloß 
Bismarck am 7. Oktober 1879 ein geheimes Defenſivbünd⸗ 
nis mit Sſterreich, das als der von Deutſchland geſchlagene 
Staat die größte Gefahr einer Verbindung mit Frankreich 
gegen Deutſchland darſtellte. Vom durchdringenden Denken 
und der Plaſtik der politiſchen Einbildungskraft Bismarcks 
zeugt die Tatſache, daß er ſchon im Jahre 1866, während 
der Verhandlungen über den öſterreichiſch⸗preußiſchen Frie⸗ 
den in Nickolsburg ſeine ganze Autorität in die Waagſchale 
warf und ſich jeder territorialen Schmälerung Sſterreichs 
oder der Auferlegung von ungerechten oder demütigenden 
Bedingungen widerſetzt hat. Als der preußiſche König 
Wilhelm ſelbſt und alle ſeine Generäle gegen dieſe un⸗ 
erhörte und für ſie unverſtändliche Uneigennützigkeit des 
Siegers gegenüber dem Beſiegten Stellung nahmen, drohte 
Bismarck ſogar mit dem Selbſtmord, wenn ſie bei irgend 
welchen Annexionen zum Schaden Sſterreichs beharren 
ſollten. Schließlich hat Wilhelm dem gewaltigen Willen 
Bismarcks nachgegeben, aber dafür wenigſtens in dem nach 
dem Kriege an die Nation gerichteten Manifeſt ausdrücklich 
geſagt, daß er zu ſeinem Leidweſen ſeiner Nation keine den 
errungenen Siegen entſprechenden Erwerbungen und Vor: 
teile bringe und daß dieſes infolge des hartnäckigen 
Widerſtandes ſeines eigenen Kanzlers ge⸗ 
ſchehen ſei. Und ein ſolches Manifeſt hat der „hartnäckige 
Kanzler“ in aller Ruhe gegengezeichnet. Schon damals 
dachte er nämlich an ein Bündnis mit Sſterreich, vor allem 
aber daran, Sſterreich zu einem Zuſammengehen mit 
Frankreich in einem Kriege nicht zuzulaſſen, den er eben 
für die nächſte Zeit gegen Frankreich vorbereitete. (Bier 
hat den Verfaſſer offenbar die richtige Schlußfolgerung im 
Stich gelaſſen. — D. Red.) 


„Nach den großen deutſchen Siegen 


erfuhr die traditionelle preußiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft 
eine Abkühlung. 


In Petersburg hat man begriffen, daß in Berlin auſtelle 
eines hundertjährigen ſchwachen Schützlings ein gleich⸗ 
berechtigter und in vieler Hinſicht ſogar ſtärkerer Partner, 
gegebenfalls ſogar auch ein Nebenbuhler erſtanden iſt. In 
Übereinſtimmung mit dieſer Anderung wurde auch die bis⸗ 
herige politiſche Linie dem neuen Deutſchland gegenüber 
revidiert, und man gab ausdrücklich zu verſtehen, daß von 
nun an Rußland der weiteren Verſchiebung des Kräfte⸗ 
verhältniſſes in Europa zugunſten des geeinten Deutſch⸗ 
land nicht gleichgültig zuſchauen werde. 

„Als nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege auf dem Ber— 
liner Kongreß im Jahre 1878 Bismarck, wiewohl er als 
ehrlicher Makler“ auftrat, in vielen Fällen für England 


Element des Angriffs Rußland gegenüber enthielt, 


ſowie Oſterreich und gegen Rußland Partei genommen und 
dazu beigetragen hatte, daß letzterem die wichtigſten Beute⸗ 
ſtücke dieſes Krieges vorenthalten wurden, haben ſich die 
antideutſchen Gefühle in Petersburg noch mehr befeſtigt. 

Als Antwort darauf hat Bismarck den erwähnten 
Geheimvertrag mit Sſterreich abgeſchloſſen, zu dem er drei 
Jahre ſpäter noch Italien hinzugezogen hat. Da er aber 
gleichzeitig Rußland nicht in die Arme Frankreichs treiben 
wollte und Rußland zu überzeugen beſtrebt war, daß das 
Bündnis mit Sſterreich ein rein defenſives war und kein 
be⸗ 
mühte ſich Bismarck vorerſt um die Wiederauf⸗ 
nahme perſönlicher herzlicher Beziehungen 
zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Zaren 
Alexander, zuerſt noch mit Alexander II., bald aber 
auch mit deſſen Sohne Alexander III., und hat 
nach dem Zuſammentreffen der Monarchen in Skiernie— 
wice im Jahre 1883 


das bekannte Rückverſicherungsabkommen 
mit Rußland 


abgeſchloſſen, das natürlich ebenfalls geheim war und der 
Sſterreichiſchen Regierung offiziell niemals zur Kenntnis 
gegeben wurde. 

„So ſah die kunſtvolle Politik Bismarcks aus, 
ſelbſt in ſeinen Erinnerungen als „Jonglieren mit 
fünf Kugeln“ (Rußland, Sſterreich, England und 
Italien) oder als die Kunſt bezeichnete, „zwei Eiſen 
im Feuer zu halten“, d. h., Rußland durch Sſterreich 
und umgekehrt Sſterreich durch Rußland in Schach zu hal⸗ 
ten. Bei aller Kunſt des Balancierens und der fortwähren⸗ 
den Manöver war das unzweifelhaft eine realiſtiſche 
Politik des Geſättigtſeins und des Konſer⸗ 
vatis mus. 

„Wilhelm II. hat, nachdem er die Gewalt übernommen 
hatte, zugleich mit Bismarck, dieſe kunſtvolle und ſcharf⸗ 
ſichtige, für ſehr lange Zeiträume berechnete Politik ge⸗ 
ſtürzt. Am 18. März 1890 erbat Bismarck die ihm vom 
jungen Kaiſer aufgenötigte Demiſſion. Und ſchon drei Tage 
ſpäter hat Kaiſer Wilhelm bei einem in Berlin zu Ehren 
der dort zu Gaſte weilenden Prinzen von Wales, Eduard, 
des ſpäteren Königs Eduards VII., und ſeines Sohnes 
Georg, des jetzigen engliſchen Königs, gegebenen Bankett 
die Welt in Erſtaunen verſetzt durch eine große poli⸗ 
tiſche Rede, welche die ewige und glühende deutſch⸗ 
engliſche Freundſchaft und das treue Zuſammenwirken der 
britiſchen Flotte mit der ſiegreichen deutſchen Armee be⸗ 
handelte.“ 

Nach dieſer Rede folgte „ein Zyklus von politiſchen 
Akten, die keinen Zweifel darüber mehr obwalten ließen, 
daß Wilhelm II. einen 


ganz neuen politiſchen Kurs, nämlich mit England 
gegen Rußland 


genommen hat. Als nun aber einige Monate darauf vollends 
die ganz formelle Kündigung des Rückverſicherungsabkom⸗ 
mens mit Rußland, d. h. des damaligen Rapallo erfolgt 
war, unterlag die Feſtlegung der antiruſſiſchen und anglo⸗ 
philen Politik Wilhelms für die ganze übrige Welt bereits 
keinem Zweifel mehr“. 

In den weiteren Ausführungen des Krakauer Publi⸗ 
ziſten heißt es dann: „Die wichtigſte Folge der plötzlich 
geänderten deutſchen politiſchen Orientierung drückte ſich 
darin aus, daß Alexander III. dem ſchon ſeit Jahren wäh⸗ 
renden Drängen und den Bemühungen Frankreichs nach⸗ 
gab und ſich zum Abſchluß zuerſt eines allgemeinen frau⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes und zwei Jahre ſpäter einer 
eingehenden gegen Dentſchland gerichteten Militärkonven⸗ 
tion entſchloß. 

„Die Vorbereitungen zu dieſem Bündnis dauerten lange 
und ſtießen auf einen ſehr ſtarken Widerſtand Alexan⸗ 
ders III., der, weil er ſich als ruſſiſcher Selbſtherrſcher und 
dazu berufen fühlte, den Glanz der ſelbſtherrlichen Herr⸗ 
ſchaftsmacht der Romanows zu hüten, ſich lange Zeit mit 
dem Gedanken nicht verſöhnen konnte, daß er eine Freund⸗ 
ſchaft und ein militäriſch⸗politiſches Bündnis mit der da⸗ 


die er 


f 


mals radikalſten europäiſchen Demokratie, mit der Franzd⸗ 
ſiſchen Republik, welche doch unmittelbar an die Tradition 
der großen Revolution angeknüpft hatte, einzugehen habe. 
Aber die oben erwähnte Märzrede, die Wilhelm II. an die 
engliſchen Gäſte gerichtet hatte, und dann ſeine ausgeſpro⸗ 
chene anglophile und antiruſſiſche Politik, haben ſchließlich 
den Widerſtand Alexanders III. gebrochen. Im Sommer 
1891 willigte dieſer ein, daß die franzöſiſche Kriegs⸗ 
flotte unter Führung des Admirals Gervais 
am 13. Juli in Kronſtadt zu Beſuch einlief. 
Der Zar ſelbſt hat dem franzöſiſchen Admiral auf deſſen 
Schiff einen Gegenbeſuch abgeſtattet und ſtehend. 


zum erſten Mal in der Geſchichte die Marſeillaiſe 
als Staatshymne der Franzöſiſchen Republik 
anerkannt. 


„Einen Monat darauf, am 22. Auguſt 1891, wurde der 
Text des Bündnisdokuments zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich paraphiert und dann vom Zaren Alexander im Ok⸗ 
tober desſelben Jahres unterzeichnet. Ein Memoiren⸗ 
ſchreiber erzählt, daß, als man Alexander III. den Akt des 
Bündniſſes mit Frankreich zur Unterzeichnung vorgelegt 
hatte, er ſich von ſeinem Lehnſtuhl erhob, ſich feierlich vor 
den Heiligenbildern bekreuzigte und ſagte: 


„O Gott, mache, daß dieſe Hand eher vertrockne, 
als daß dieſe Unterſchrift Rußlaud zum Unglück ge⸗ 
reiche und zur Zerſtörung der Grundlagen von 
deſſen Kraft und Größe führe.“ 


„Bekanntlich iſt die Hand Alexanders III. nach der 
Unterzeichnung des Vertrages nicht vertrocknet. 23 Jahre 
ſpäter wurde Rußland in einen Krieg hineingezogen, den 
es verlor. Es wurde in eine Revolution geſtürzt, die bis 
um heutigen Tage fortdauert ...“ N x 

Der Verfaſſer dieſes hiſtoriſchen Rückblicks zieht aus 
ihm folgende geſchichtsphiloſophiſche Nutzanwendung: 

„Das in der Politik mächtige Geſetz der Analogie be⸗ 
ſteht darin, 


daß ähnliche Urſachen immer ähnliche Folgen 
hervorrufen. 


Ebenſo wie vor fünfzig Jahren die plötzliche antiruſſiſche 
Schwenkung des damals jungen Kaiſers Wilhelm das 
Wunder vollbracht hatte, daß der konſervativſte und reak⸗ 
tionärſte ruſſiſche Autokrat Alexander III. trotz des inneren 
Ekels und der ſchlimmſten Ahnungen ſich entſchloſſen hat, 
mit der Franzöſiſchen Republik ein Bündnis abzuſchließen, 
ſo bewirken jetzt die ſtark betonten antiruſſiſchen Beſtre⸗ 
bungen der Politik des III. Reichs bei dem gleichzeitig un⸗ 
geklärten Verhältnis zu Frankreich das nicht mindere 
Wunder, daß nämlich ein bedeutender Teil des konſerva⸗ 
tivften franzöſiſchen Bürgertums immer ſtärker auf den 
Abſchluß eines Bündniſſes mit dem bolſchewiſtiſchen Ruß⸗ 
land hindrängt. 

„Die Erfahrung lehrt ſomit in beredter Weiſe, daß die 
politiſchen Formen, die im gegebenen Augenblick die Staa⸗ 
ten haben, niemals ein genügend ſtarkes Hindernis bilden 
für eine Verſtändigung und ein Bündnis zwiſchen ihnen, 
wenn ſie ſich durch einen dritten Staat be⸗ 
droht fühlen. Der Schüler Pobiedonoſzews, der letzte 
wirkliche ruſſiſche Autokrat Alexanders III., hörte ſtehend 
die Marſeillaiſe an, für deren Anſtimmen ſeine eigenen 
Untertanen noch lange nachher nach Sibirien wandern 
mußten. Jetzt aber ſind urechte BourgeviS und integrale 
franzöſiſche „Beſitzer“ bereit, Tränen der Rührung bei den 


— 


Klängen der „Internationale“ zu weinen, die ihnen ſelbſt 


doch ſo grauenvolle Dinge verkündet. 

„Es liegt in der Natur einer jeden als einer in ihrem 
Weſen defenſiven Organiſation, daß ſeine außenpolitiſchen 
Räſons auch über die ſtärkſten innerpolitiſchen Räſons das 
Übergewicht haben 8 

„Das Geſetz der Analogie iſt mächtiger als alle anderen 
das Zuſammenleben der Staaten und Völker beherrſchenden 
Geſetze. An den Vorgängen bei der jetzt vor ſich gehenden 
Formung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes können wir 
uns aufs nachdrücklichſte davon überzeugen ... Die Ge⸗ 
ſchichte kopiert ſich ſelbſt zwar niemals ſklaviſch, aber mit 
unbarmherziger Treue hält ſie an den Grundlinien 
ihrer immer anderen Zeichnungen und 
Muſt er feſt.“ 
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Rußland arbeitet gegen Polen. 


Der konſervative „Czas“ beſchäftigt ſich eingehend mit 
den Urſachen der Stockung, die in den Verhandlungen über 
den Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Paktes eingetreten 
iſt und ſucht den Schwierigkeiten gerecht zu werden, welche 
die Lage Frankreichs charakteriſieren. Im Verlauf der 
Darſtellung der Lage Frankreichs kann das Blatt nicht um⸗ 
hin, die Rolle hervorzuheben, die in dem ganzen Komplex 
beſonders Polen zufällt, und auf die ſchwierige Lage Polens 
hinzuweiſen. „In der Sache des Beiſtandspaktes zwiſchen 
Rußland und Frankreich“ — ſchreibt das konſervative Blatt 
u. a. — „beſtehen Schwierigkeiten und zwar ernſtliche; die 
Situation Frankreichs iſt um ſo ſchwieriger, als im Falle, 
wenn das Bündnis mit Rußland ſcheitert, Frankreich Ge⸗ 
fahr läuft, daß ein Teil der Baltenſtaaten und ein Teil der 
Kleinen Entente von ihm abfallen. Frankreich müßte, 
wenn eine Verſtändigung mit Rußland nicht zuſtande käme, 
ſich zu einem ſehr energiſchen coup de theätre auch im 
Donauraum entſchließen; dies iſt aber keine leichte Sache. 


„Kein Wunder, daß die Anhänger der ruſſiſchen Orien⸗ 
tierung in Frankreich mit aller Kraft daran arbeiten, die 
Situation zu retten. Aus dieſen Kreiſen ſind vermittelſt 
des Lyoner „Salut publique“ und der Pariſer „Republique“ 
die „Enthüllungen“ über ein polniſch⸗deutſches Geheim⸗ 
abkommen hervorgegangen, das für die nächſten zwei Jahre 
verpflichten ſoll.“ 

„Ein Ertrinkender greift auch nach einem 
Raſiermeſſer“ — heißt es weiter. „Zur Rettung des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Paktes werden von der Sowjet⸗ 
ſeite aus durch die ruſſophilen Organe der franzöſiſchen 
Preſſe „Beiſpiele“ dafür inſpiriert, wie der gegen⸗ 
ſeitige Beiſtand aufzufaſſen ſei und wie bedroh⸗ 
lich ſich die Lage in Oſteuropa für Rußland darſtelle. 


Man tut dies natürlich auf Koſten der 
polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


„Die jüngſte deutſche Erklärung in der 
Frage des Oſtpaktes hat freilich dieſe Aktion um ein Argu⸗ 
ment gebracht. Mit dem Augenblick, da Deutſchland erklärt 
hat, es habe gegen den Abſchluß gegenſeitiger Beiſtands⸗ 
pakte zwiſchen den Teilnehmern des Oſtpaktes nichts einzu⸗ 
wenden, kann man gegen Polen nicht mehr den Vorwurf 
erheben, daß es auf Berlin Rückſicht nehme, wenn es ſich 
den ruſſiſchen Beiſtandsplänen widerſetzt. Es bleiben 
lediglich unſere Intereſſen übrig. Wie rück⸗ 


ſichtslos ſie von gewiſſen ruſſiſchen Faktoren behandelt 
werden, geht aus einem ſehr lehrreichen Geſpräch hervor, 
das Sauerwein mit einem ſowjetruſſiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen in Genf hatte, und das er im „Paris So ir“ 
veröffentlicht hat. Der betreffende Sachverſtändige faßte den 
ruſſiſchen Beiſtand im Falle eines Angriffs Deutſchlands 
gegen Frankreich folgendermaßen auf: „Wenn Polen als 
Bundesgenoſſe Frankreichs auftreten wird, iſt ſehr leicht die 
Frage zu beantworten, wie wir Deu angreifen 
werden. Wenn Polen neutral bleibt, iſt es als Mitglied des 
Völkerbundes verpflichtet, durch ſein Gebiet die Truppen 
durchzulaſſen, welche die Empfehlungen des Völkerbund rates 
gegen den Angreifer auszuführen haben. Wenn Polen ſich 
feindlich verhalten wird, werden wir es angreifen. Wir 
können übrigens 

durch Rumänien und die Tſchechoſlowakei 

marſchieren. 

Außerdem ſteht uns Litauen offen.“ 

„Das heißt“ — bemerkt der „Czas“ treffend — „die 
Kunſt verſtehen, gordiſche Knoten zu durchhauen. 
das Schwert an dieſem Knoten nicht ſchartig werde! 
allzu große Vereinfachung von Problemen führt nämlich 
nicht immer zum Ziel. Natürlich überlaſſen wir es ſach⸗ 
verſtändigen Federn, darüber zu urteilen, wie ein Durch⸗ 
marſch ruſſiſcher Truppen durch Rumänien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ausſehen und zumal was von dieſen Truppen bei 
dieſem Marſch übrig bleiben werde. 

Wir erlauben uns bloß zu bezweifeln, ob es ſo leicht 
ſein werde, den Völkerbundpakt mit den Vorausſichten des 
ruſſiſchen Informators des „Paris Soir“ ſowie die Bündnis⸗ 
verpflichtungen Polens gegenüber Frankreich mit den Be⸗ 
ſtrebungen Rußlands zu vereinbaren. 6 

Wir haben ein Bündnis mit Frankreich ohne 
Beteiligung eines „dritten Bundesgenoſſen“ 
abgeſchloſſen. 

„Das Auftauchen dieſes „Dritten“ bedingt für uns 
keinerlei Verpflichtungen, die im Jahre 1922 nicht ein⸗ 
gegangen wurden. Das würde ſehr lange und erſchöpfende 
Verhandlungen bei geringen Erfolgausſichten erfordern. 

„Die Sache muß klar ausgedrückt werden: Das polniſch⸗ 
franzöſiſche Bündnis fol durch das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündnis erſetzt werden. Wir beharren bei unſeren Ver⸗ 
yflichtungen, aber wir haben keinen Grund, es Rußland zu 
erleichtern, daß es uns aus dem im Verhältnis zu Frankreich 
eingenommenen Standpunkt Heransmandvriere.“ N 
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Birne Nundſchau. 


1 Die drei polniſchen Prämienanleihen, 


Gegenwärtig gibt es in Polen drei Prämienauleihen. Die 
1 erſte Anleihe dieſer Art ſowohl der Zeit nach, als auch vom Stand⸗ 
5 punkt der Höhe der Emiſſion iſt die Dollarprämien⸗ 
$ anleihe. Dieſe Anleihe wurde in drei Serien ausgegeben. Die 
1 Serie I gelangte im Jahre 1924 mit einer Verzinſung von 5 Pro⸗ 

zent zur Emiſſion. Die Serie II wurde im Jahre 1926 zum Ankauf 
der Obligationen der Serie I ebenfalls mit einer öprozentigen 
Verzinſung emittiert und die Serie III am 1. Februar 1931, wobei 
zwei Obligationen der Serie II gegen eine neue Obligation ein⸗ 
getauſcht wurden. 

Insgeſamt erreichte die Dollarprämienanleihe eine Emiſſions⸗ 
höhe von 6 940 000 Golddollar (61 Mill. Zloty). Die Obligationen 
U der Anleihe wurden in Abſchnitten zu 5 Dollar (44,57 Zloty) aus⸗ 
! gegeben. Die Dollaranleihe wird in einem Betrag und zwar nad) 

10 Jahren zurückgezahlt. Die Kupons dagegen ſind am 1. Februar 
und am 1. September eines jeden Jahres fällig. 

Die zweite polniſche Prämienanleihe iſt die 4prozentige 
Inveſtitionsanleihe, die am 1. März 1928 zur Belebung 
der Bautätigkeit und zur Deckung der Baukoſten neuer Eiſenbahn⸗ 
linien ausgegeben worden iſt. Dieſe Prämienanleihe gelangte in 
Höhe von 50 Mill. Zloty in Obligationen zu 100 Zloty zum Kurs 
von 100 für 100 zur Auflegung. Am 1. Januar d. J. waren noch 
Obligationen dieſer Anleihe von 22,8 Mill. Zloty im Umlauf. Ab⸗ 
weichend von der Dollarprämienanleihe unterliegt die 4prozentige 
Inveſtitionsanleihe der allmählichen Tilgung innerhalb von 

2 10 Jahren und zwar im Wege der Ausloſung, die zweimal jährlich 
erfolgt (1. April und 1. Oktober). 


5 Auf Grund der günſtigen Ergebniſſe dieſer erſten beiden Prä⸗ 
U mienanleihen wurde am 1. Auguſt 1930 als dritte eine 3zprozen⸗ 
M tige Bauprämienanleihe ausgegeben. Die erite Serie 
3 dieſer Anleihe wurde in Höhe von 50 Mill. Zloty ausgenutzt. Die 
0 Anleihe wurde in Obligationen zu je 50 Zloty zu einem Kurſe von 

50 zu 50 emittiert. Die Tilgungsdauer beträgt 80 Jahre. Für die 

Verzinſung der Anleihe ſind 3 Prozent und für die Prämien 
fü 4 Prozent jährlich verfügbar. Die Ausloſung der Prämien erfolgt 
ii vierteljährlich. Dieſe zprozentige Prämienanleihe ift der 4prozen- 
tigen Inveſtitionsanleihe vom Jahre 1923 ähnlich. Sie unter⸗ 
N ſcheidet ſich von der letzteren durch eine etwas niedrigere und ſtän⸗ 
0 dige Verzinſung und den längeren Zeitraum der allmählichen 
0 Tilgung. Sie bietet jedoch den Beſitzern dafür größere Chancen 
auf dem Gebiete der Prämierung und der Gewinnmöglichkeiten. 
Für die Prämien, die dreimal jährlich ausgeloſt werden, ſind im 
erſten Jahrzehnt der Dauer der Anleihe 4,5 Prozent vorgeſehen. 
ki In ſpäteren Jahren ſteigt dieſer Prozentſatz im Verhältnis zum 
| ungetilgten Teil der Anleihe erheblich. Außerdem iſt für die Be⸗ 
0 ſitzer dieſer Anleihe eine ſehr günſtige Neuerung in Form einer 
50 zweiten Art von Prämie eingeführt worden, die in einer Über⸗ 
1 bezahlung beim Rückkauf der zu tilgenden Obligationen beſteht. 
N Im Falle der Ausloſung einer Obligation erhält der Beſitzer ſtatt 
100 Zloty — 120 Zloty und in den letzten Jahren ſogar 130 Zloty. 


f Die polniſche Inveſtitionsanleihe und Danzig. 


0 Die polniſchen Banken in Danzig haben vom Danziger Senat 
| ein Schreiben erhalten, in dem ihnen auf Grund einer geſetzlichen 

Beſtimmung von 1871 verboten wird, die Subskription der polni⸗ 
0 ſchen Inveſtitionsanleihe vorzunehmen. Die bereits vorgenomme⸗ 
H nen Zeichnungen werden für ungültig erklärt, da fie im Wider⸗ 
ſpruch zu der erwähnten Beſtimmung ſtehen. Der polniſche 
Generalkommiſſar in Danzig hat beim Senat in dieſer Angelegen⸗ 
heit interveniert. — Wie aus Warſchau dazu berichtet wird, hat 
die offiziöſe „Gazeta Poljfa“ das Vorgehen des Danziger Senats 
als befremdend bezeichnet, da das augeführte Geſetz aus einer Zeit 
ſtamme, die hinſichtlich der Kreditoperationen mit der heutigen 
nicht verglichen werden könne. 


Verſtändigung zwiſchen den Rübenbauern 
und Zuckerfabriken. 
Die polniſche Preſſe meldet: 


Zwiſchen der Zuckerinduſtrie und den Rübenbauern in Polen 
iſt eine Verſtändigung für das laufende Jahr dahin erzielt 
worden, daß der Preis für die Zuckerrüben der Kategorie, A, d. h. 
für die Produktion von Zucker zum Inlands verbrauch, mit 4 Zloty 
je Doppelzentner und für Zuckerrüben der Kategorie B, die für die 
Erzeugung von Ausfuhrzucker beſtimmt find, mit 2,30 Zloty je 
Doppelzentner — alſo in gleicher Höhe wie im Vorfahr — feſt⸗ 

geſetzt wurde. In der Vereinbarung ſollen den Zuckerrüben⸗ 
erzeugern noch weitere Zugeſtändniſſe und Erleichterungen gewährt 
worden ſein. Die Vorauszahlungen für die Lieferungen werden 
ſtatt bisher Ende November diesmal am 14. November geleiſtet 
werden, was den Produzenten die Zahlung der Grundbeſitzſteuer 
ermöglicht. Das Kontingent der Zuckerrüben der Kategorie 
wird in dieſem Jahre im Durchſchnitt um etwa 7 Prozent größer 
ſein als im Vorjahr. Weiter haben die Zuckerfabriken die Er⸗ 
richtung von Konſignationslagern von Kunſtdünger der Vereinig⸗ 
ten Staatlichen Stickſtoffwerke übernommen, von welchen die 
Zuckerrübenproduzenten den Kunſtdünger zum Selbſtkoſtenpreis 
auf Kredit geliefert bekommen können. — Ob dieſe Vereinbarung 
18 auf alle Teilgebiete erſtreckt, geht aus der Meldung nicht 
vor. 


Schaffung einer Elektrizitätsliga in Polen? 


Wie der der Polniſchen Regierung naheſtehende „Kurjer 
Poranny“ erfährt, trägt ſich der Direktor der Elektrizitätsabteilung 
beim polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, Ing. K. Si⸗ 
wicki, mit dem Plan, nach dem Muſter der Straßenbau⸗Liga eine 
Elektrizitätsliga zur Hebung und ſchnelleren Entwicklung der 

lektrifizierung Polens zu gründen. Mit dieſer Gründung hofft 

irektor Siwicki die Frage der Elektrifizierung des Landes, die ſich 
immer noch auf dem toten Punkt befindet, in Fluß zu bringen. 
Unter den heutigen Umſtänden will er ausländiſche Kapitalien an 
der Durchführung der Elektrifizierungsprofekte nicht beteiligt 
ſehen, da nach feiner Anſicht das Auslandskapital zu ſelbſtſüchtig 
in Polen vorgehe. Die Polniſche Regierung, die Kommunen, die 
Induſtrie, das Handwerk uſw. follen ſich zu gemeinſamer Arbeit zu⸗ 
ſammenfinden und die Elektrifizierungsarbeiten durchführen. 
Ausländiſchem Kapital könne man nach ſeiner Anſicht Elektrizitäts⸗ 
konzeſſionen nur für beſtimmte Induſtriezentren, nicht aber für 
ganze Landesteile gewähren. EW D. 


Rußlands Außenhandel im Februar 1935. 


Die Entwicklung des Sowjetaußenhandels im Februar 1935 
war weiterhin rückläufig. Der Geſamtumſatz ſtellte ſich auf 33,77 
Mill. Rbl. gegen 38,17 Mill. Rbl. im Januar 1935 und 35,77 Mill. 
NEL im Februar 1934. Hiervon entfielen 20,14 Mill. Rbl. auf die 
Ausfuhr und 13,63 Mill. Rbl. auf die Einfuhr, während im Januar 
19 byw. im Februar 1934 einem Ausfuhrwert von 23,42 bzw. 
21,20 Mill. Rol. eine Einfuhr im Werte von 14,75 bzw. 1457 Mill. 
Röl. gegenüberſtand. Entſprechend dieſer Entwicklung der Ausfuhr⸗ 
und Einfuhrwerte stellte ſich der Aktivſaldo der ſowfetruſſiſchen 
Handelsbilanz im Februar 1935 auf 6,51 Mill. Rbl. gegen 8,67 bzw. 
6,63 Mill. Rbl. im Januar 1935 bzw. im Februar 1934. 
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Danzig und Gdingen machen gemeinſame Propaganda. Die 
Hafenverwaltungen Danzigs und Gdingens haben eine gemeinſame 
Propagandabroſchüre ausgearbeitet, die in einigen fremden Spra⸗ 
chen erſcheinen und Beſchreibungen beider Häfen unter Benutzung 
der Umſatzziffern der wichtigſten Waren geben wird. Ferner wer⸗ 
den die Hafengebühren. Informationen bezüglich der Eiſenbahn⸗ 
und Schiffslinie und bezüglich der Auslands vertretungen beider 
Häfen angeführt. Der Ausſchuß für den Hafen und die Waſſerwege 
in Danzig ſowie das Seeamt in Gdingen werden auf der dies⸗ 
jährigen Poſener und Budapeſter Meſſe vertreten ſein. Der Han⸗ 
delsdirektor des Hafenausſchuſſes Dr. Bohdan Nagurſki wird 
bereits am 10. Mai nach Wien reiſen, wo er in der öſterreichiſchen 
Berfehrsaefellicait, einen Vortrag über die Häfen Danzig und 
1 halten wird. Der Vortrag wird auch in Budapeſt an⸗ 
läßlich der Eröffnung der Meſſe wiederholt werden. 


| Viehmartt. 


1 


Lon do n, 29. April. Amtliche Na ezungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
ſehr mager 82. Rr. 2 mager 80. Nr. 3 — 78; Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 52, Nr. 2 magere 79, Sechfer 89. Polniſche Bacons in 

1 76—78, in Liverpool Bei anter Nachfrage erhöhte 

eiſe. 


77—82. 


Das Silber⸗Problem wieder im Vordergrund. 


Was bezweckt Rooſevelts Silberpolitit? 


Das Silber gehört in den Vorſtellungen der Gegenwart zu den 
Grundlagen einer Währung, von denen man eigentlich überhaupt 
nicht mehr ſpricht. Jetzt iſt es mit einem Schlage zu einem Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen internationalen Intereſſes geworden. Und wo⸗ 
durch? Die erneute Heraufſetzung des amerikaniſchen Silberpreiſes 
auf 77,75 Dollar für alles Silber, das nach dem 24. April gefördert 
wird, hat zu einer geradezu ungeheuerlichen Ausdehnung der 
Silberhauſſe auf dem Londoner Markt geführt, wo die Silber⸗ 
ee bereits den Höchſtand ſeit dem Juni 1922 erreicht 
aben 

Die Bewegung, die nunmehr das Silber erfaßt hat, 
Waſhington ausgegangen. 


Der Preis des Silbers hat ſich gegenüber dem Stand 
im Vorjahre faſt verdoppelt. 


Silber iſt eine Welthandelsware, und fo iſt es ohne weiteres er⸗ 
klärlich daß der Anſtoß von Waſhington ſich an den verſchiedenſten 
Stellen des Welthandels bemerkbar macht. Große Silberhorte die 
in Indien angehäuft waren, geraten nunmehr in Bewegung und 
nützen der Kaufkraft auf dem engliſchen Markt. Ahnlich wie Süd⸗ 
afrika nach der Pfundentwertung und Goldpreisſteigerung hat 
nunmehr auch Mexiko, das Land, das das meiſte Silber hervor⸗ 
bringt, eine Wertzuwachsſteuer auf das weiße Metall gelegt. Auf 
der anderen Seite gerät China, das letzte große Land, das ſich noch 
zur Silberwährung bekennt, in ſtändig wachſende Ausfuhrſchwierig⸗ 
keiten wegen der Aufwertung ſeiner Valuta. 


Die Frage ergibt ſich ganz von ſelbſt, was denn eigentlich die 
amerikaniſche Wirtſchaftspolitik mit dieſer von ihr inaugurierten 
Silberhauſſe bezweckt. Um den Gilberwert zu ſtützen, 
Schatzamt der Vereinigten Staaten im Jahre 1934 kaum mehr als 
100 Millionen Dollar ausgegeben. Das iſt, gemeſſen an den 
anderen Beträgen, z. B. für die Arbeitsbeſchaffung nur eine 
minimale Ausgabe. Nun iſt es gewiß richtig, daß die Vertreter 
des ſilberproduzierenden Staates Nevada im Kongreß der Ver— 
einigten Staaten an der Steigerung des Silberpreiſes das größte 
Intereſſe haben, denn er bedeutet zugleich eine Dividenden⸗ 
ſteiger ung der Silbergruben. Aber Silber iſt heute 
nicht mehr wie noch zu Beginn des Jahrhunderts ein politiſches 
Schlagwort, ebenſo wenig wie die Zeiten, in denen man für Dop⸗ 
pelwährungen eintrat, wiederkehren. Silber iſt für Amerika heute 
nichts weiter als ein Hilfsmittel der Inflation, denn eine In⸗ 
flation iſt in keiner Weiſe an Metall gebunden. Ihr Weſen iſt es 
ja gerade, daß ſich bei ihr die Währung von der Golddeckung löſt, 
was ſich ja auch ohne Silber bewerkſtelligen läßt. 


Das find allerdings Zuſammenhänge, die den breiten Maſſen 
des Volkes in keiner Weiſe klar ſind. Für ſie verbindet ſich mit 
dem Worte Silber der Begriff eines Edelmetalls, das doch ſeinen 
Wert haben muß, denn ſonſt würde doch der Staat keine Silber⸗ 
münzen prägen. Die Stützungskäufe des amerikaniſchen 
Schatzamtes, die zunächſt gar keine Hauſſe bezweckten, haben nun 
plötzlich zu einer wahren Spekulationswut in Silber geführt. Da⸗ 
bei 3222 ĩͥ—ðu „ Lin ASMEENTNEREN die Spekulationskäufe in gar keinem Verhältnis zur 


iſt von 


hat das 


Nachfrage, ſo daß gegenwärtig das Preisniveau in weiteſtem 
Maße künſtlich iſt. Die Erwartungen der Spekulation bauen ſich 
offenbar auf der Erwägung auf, daß die Amerikaniſche Regierung 
jetzt gezwungen fein werde, ſolange Silber zu kaufen, bis die Silber⸗ 
beſtände 25 Prozent des Wertes der monitären Goldbeſtände aus⸗ 
machen. Wenn dies zutrifft, müßte freilich das Amerikaniſche 
Schatzamt noch für 1,968 Milliarden Dollar Silber kaufen müſſen 
und ob es dies tun wird, erſcheint denn doch einigermaßen zweifel⸗ 
haft. Auch iſt inſofern das Schatzamt günſtiger daran, als es ſich 
mit dieſen Ankäufen Zeit laſſen wird. Tatſächlich find auch ſeit 
Ende März keine amerikaniſchen Silberkäufe im Ausland mehr 
vorgenommen worden. 


So iſt um das Silber eine Senſation entſtanden, die 

von der Rooſeveltſchen Wirtſchaftspolitik geſchickt aus⸗ 

genutzt wird, weil die Koſten im Grunde genommen 
ſehr billig ſind. 


In einem ungariſchen Blatt weiſt ein Volkswirt mit Recht 
darauf hin, daß Silber an ſich eine ganz unbedeutende Ware iſt, 
die an jährlichem Umſatzwert hinter gewiſſen Nußſorten zurück⸗ 
bleibt. Kein Menſch hätte bei einer Nußhauſſe aufgehorcht, ebenſo 
wie niemand allzu viel Aufhebens von der Pfefferhauſſe machte, 
ehe der Skandal da war. Beim Silber iſt die Aufmerkſamkeit nur 
eben ſchon vorher da, obwohl die Methoden der Preisſteigerung 
ſich von denen beim Pfeffer nur wenig unterſcheiden, abgeſehen von 
dem Umſtand natürlich, daß in dem einen Fall eine Intereſſen⸗ 
gruppe auf eigene Rechnung wirtſchaftete, im anderen Falle aber 
ein Staat die Geſchäfte beſorgt. 

Der einzige Sinn der Rooſeveltſchen Silberpolitik beſteht alſo 
darin, daß ſie ſich einem landläufigen Irrtum anpaßt. Allerdings 
hat die Preisſteigerung des Silbers noch eine andere Seite. Silber 
kann man nämlich von jedem beliebigen Punkt der Welt nach 
einem anderen übermitteln, ohne Deviſenzentralen paſſieren zu 
müſſen. Es könnte alſo Kapitalflucht mit Hilfe von Silber ſtatt⸗ 
finden. Des Rätſels letzte Löſung liegt aber vielleicht doch in den 
Verhandlungen, die gegenwärtig zwiſchen den beiden angel⸗ 
ſächſiſchen Staaten über die Stabiliſierung von Dollar und Pfund 
geführt werden. Vorläufig aber bleibt der Silberaberglaube eine 
der intereſſanteſten Erſcheinungen der Gegenwart. 


Vor polniſch⸗türkiſchen Kompenſationsverhandlungen. Trotz des 
zwiſchen Polen und der Türkei abgeſchloſſenen Handelsvertrages 
laſſen die Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Staaten viel zu 
wünſchen übrig. Um den Warenverkehr zu erleichtern, müſſen die 
beſtehenden Schwierigkeiten, die vor allem in der Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft der Türkei zu liegen ſcheinen, beſeitigt werden. Dies 
ſoll im Wege eines Kompenſationsvertrages geſchehen, über deſſen 
Abſchluß die Verhandlungen zwiſchen Polen und der Türkei in der 
nächſten Zeit aufgenommen werden ſollen. Das größte Intereſſe 
an dem Abſchluß eines ſolchen Vertrages hat die polniſche Textil⸗ 
induftrie, für die gewiſſe Abſatzmöglichkeiten in der Türkei vor⸗ 
handen ſind. 


Geldmarkt. 
Der Ztotn am 29. April. Danzig: Ueberweiſung 57,77 
bis 57,88, bar 57.77 —57,88, Berlin: Ueberweisung qr. Scheine 46, 73 


bis 46,91, Prag: Ueberweisung 459,50, 97 ien: Ueberweiſung —.— 
Paris: Ueberweisung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,25 
Mailand: Ueberweiſung —.— 2 ondon: Ueberweiſung 25,56, 
Kovenhagen Ueberweiſung 88,25, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76.50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe nom 29. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.78. 90,08 — 89,48, Belg rad —, Berlin 213,20, 214,20 — 


212,20, Budaveſt —, Bufareſt —. Nang 172.93, 173.36 — 172,50, 
Spanien —.—. —.— — —. Holland 357,85, 358,75 — 356, 95. 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 114,25, 114,80 — 113,70, 


London 25,57, 25.70 — 25,44, Newyork 5,987), 5317, — 5,25 ¼ 


slo —.—. —.— — —.—. Paris 34.94. 35,03 — 34,85, Prag 22,13, 
22.18 — 22.08. Rig a —. So ofia — Stockholm 131.75. 132.40 — 931. 10, 
het. ar ‚45, 171,88 — 171,02, Tallin —, Wien — Italien 43,83. 

Berlin. 29. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.478.482, 


are 11.975 — 12, 005, Holland 167.68 168,02, Norwegen 60,19 bis 
60.31, Schweden 61 7561, 87. Belaien 41, 98—42, 06, Italien 20,68 bis 
20, 72. Frankreich 16, 3816, 42, Schweiz 80,7280, 88. Prag 10,35 bis 
10.37. Wien 48, 95—49, 05, Danzig 81.10—81. 26, Warſchau 46,87 46,97. 
Die Pant VBolfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


5,25 Zt., do. kleine 5.24 31. Kanada 5,18 34. 1 Pfd. Sterling 
25,30 Zk., 100 Schweizer Franken 170.94 ZH. 100 franz. Franken 
34,84 34. 100 deutſche Reichsmark 195,00 und in Gold 211.28 a 


100 Danziger Gulden 172,42 3... 100 ti . Kronen —.— 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 Zt., holländ cher Gulden 356,30 & 
Belgiſch Belgas 89,31 Zl., ital. Lire —— Zt. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 30. April. Die Tretio auten Parität Brombera (Waggon⸗ 
ladungen für ION Milo in Noty 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.). Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.). Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h 95 Einheitsgerſte 685 f/. 
9444.5 5 5 Sammelgerſte 661 g/l. (112. h.). Hafer 468.5 g/l. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —— 
— to —.— Peluſchken — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — 10 —.— 
Richtpreiſe: 4 
Rogaen 14.25 —14.50 eizenkleie, grob . 11.25— 11.75 
Standardweizen. . 15.60 —16.00 eritentleie 10.75—11.50 
9 Braugerſte . 18.75-19.25 e 40.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte 17.00-17.50 Nübſen 36.0037 00 
Sammelgerſte 16.00-16.75 blauer Mohn. 33.00 —36.00 
Hafer 14.25 14.75 Senf 33.00—35.00 
Roggenm. IA 0-55%, 99.75-23.25 Leinſamen 45.00-47.00 
1B0-65%, 21.95—21.75 Peluſchken 29.00 — 31.00 

8 IT 55 70% 16.0 —16.50 Sommerwiden 31.0033. 00 
Roggen Geradella . . . 19.00—13.50 

1 0 - 95%, 16.50 17.00 elderbien . . . 26.00—30.00 
Rogaen« ittoriaerbfen . 31.00—34,00 

nachmehl unt. 70% 12.50-13.00 | Folgererbien . . 26.00 —30.00 
Weizenm. A 0- 20% 28.00 — 30.00 Tymothee ger. 45.00 —55.00 


. 9.75 —10.50 
. 11.00 —12.00 
90.00 110.00 


” IR 0-45%. 26.25—97.3 
10 0-55°%, 25.50—26.50 


blaue Lupinen 
gelbe Luvinen 


engl. Raygras 
Gelbklee, enthülſt 


„ 15 0-60 ¾ 24.50 — 25.50 
„ IFBE 0-65. 23.50—24.50 60.00 — 75.00 
„ IIA 20-55 ¼ 21.50—22.50 Meißklee. 70.00 — 100.00 


8 IB 2 21.00 22.00 Rotklee, unger. 80.00 100.00 


8 11045 Rotklee, gereinigt 115.00 — 130.00 

1 i 19. 75—20. 75 Schwedenklee. . 190.00 — 230.00 

* IE 55-60 //. —.— Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 

2 IF SS-BBY, 15. 25—15. 75 Leinkuchen 18.50 —19.00 

“ 116 60-65, —.— Rapskuchen . . 13.00—13.50 

ITLA65.700/, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. nd 

Meizenm.I11B70-75%. 12.25—12.75 KRotostuhen . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trodenihnigel . . 8.00 9.00 
nachmehl 0-95 16.75—17.25 | Roggenſtroh. loſe 3.25—3.75 
Roggenkleie 11.25-11.75 Roggenſtroh, gepr. 3.50— 4.00 
Weizenkleie, fein 10.50— 11.00 Netzeheu. loie. 8.00 — 9.00 
Weizentleie,mittelg. 10.50-11.00 | Sofaſchrot " 19.00—19.50 


Fabrikkartoff. p. kg /, 13½ gr Speiſekartoffeln . 4.25—4.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen. Roggen, Gerſte, Hafer, 


Roggen- und Weizenmehl ruhig. Transa tonen zu anderen 
353 
2 350 to | Speiſekartoffel — = Hafer 78 10 
Mee 572 to Fabrikkartoff. Leinkuchen — to 
Igerte — to Saatkartoffel 130 18 Peluſchken 10 to- 
10 Eu erſte — to] blauer Mohn — to Rapsſchrot — to 
Einbeits-,„ 75 0% weißer Mohn — to] Rübien — to 
9 Sammel-, 150 to | Neteheu — o] Gemenge to 
Roggenmehl 28 to Rotklee 3to | Lupinen — to 
Weizenmehl 186 to Gerſtenkleie — to] Raps . — to 
Viktorigerbſen —to | Geradella — to] Wicken —t 
A eu Trockenſchnitzen — to | Gelbe Lupinen —to 
Senf —t0o Timothee — 10 
Roggenkleie 2510 | Rartoffelilod. 30 0 | Weißklee 10 
ſenkleie 55 t0 Roggenſtroh — 0 | Sämereien — to 


Geſamtangebot 1778 0. 


el 
| 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. April. 815 Preiſe 3 ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen . 15.75—16.00 | Peluſchken . 33.00—35.00 
Roggen. 14.50 —14.75 Piktoriaerbfen 28.00 —34.00 
Braugerite. . 19,50—20.00 Folgererbſen . 28.00—30.00 
Einheitsgerſte 17.50—17.75 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 16.50 — 17.00 in Schalen 

E 14.50 15.00 Sar 2 5 60.0070, 00 
Roggenmehl (65%). 20.75 — 21.75 Engl. Rapgras 990.00 — 100.00 
Weizenmehl (65% ). 23.75— 24.25 | Speifelartoffeln. 2.20 — 2.40 
Roggenkleie . 11.25—11.75 Fabrikkartoff.p. xo, —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00.20 
Weizenkleie (grob) . 11.50— 12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 — 3.80 
Gerſtenkkeie . 10.25-11.50 Roggenſtroh. loſe . 3.25—3.50 
Winterraps —.— Roggenitrob, gepr. 3.75 —4.00 
Rübſen 3 33.50—37.00 Haferſtroh, Ioie . . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.00 — 47.00 aferſtroh. ie 4.25—4.50 
Blauer Mohn 34.00 37.00 | Geriten! „loſe 2.45—2.95 
gelbe Zupinen 11501200 eriteniteob, aer. 6.5 
blaue Lupinen 10.50 — 11.00 Heu, Iofe. . . 7.00—7.50 
Geradella . . 13.00 — 15.00 | Heu. gepreßt. . 7.50—8.00 
roter Klee, roh 130.00 140.00 Netzeheu, loie. . 8.00 —8.50 
weißer Klee 80.00 110.00 Netzeheu. genreh ; 82 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 8 12 75—13.00 

ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 
Senf . 35.00 37.00 kuchen 42—43 % . 19.25—19.75 
Sommerwicke 31.00-33.00 | Sofaſchro . .-. 20.00 —20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 145 10, Weizen 295 to, Gerſte 100 to. Hafer 210 to. Roggen⸗ 
mehl 246 to, Weizenmehl 91,5 10, Kartoffelflocken — to, Roggentleie 
to, Weizenkleie 10 to, Gerſtenkleie 5 to. Viktorigerbſen 15 to, 
Folgererbſen to, Wicke — to, Peluſchken 15 to, blaue Lupinen 
30 to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to. Sämereien 9,98 to, 
Leinkuchen 15,5 to, Rapstuhen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
1 to, Leinſamen — to, Speitetartoffeln, 15 10. Senf 1.5 to, Rotklee 
— to. Mais 3,5 to, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — 25 Seradella 11 to, Stroh — to, 
Luzerne 0,6 to, Mohnkuchen 15 to 


Warſchau, 29. April. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
8 auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 

gon Warſchau: Roggen | 14.25— 14.50, Roggen II 14,00 — 14, 25, 
ee rbelgen 17,50—18, Sammelweizen 16.00 — 16.60, Einheits⸗ 
hafer 15,00 16,00, Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerite 17. 50—18,00, 
Mahlgerſte 15.50 16,00, Grützgerſte 15, 00 15,50, Speiſefe derbſen 23. 00 
bis 25,00, Biltoriaerbien 41,00 — 45,00, Winterraps 40,00—41,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110,00 120,00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 150,00 165,00. 8 ohne Flachsſeide bis 97% 
gereinigt 80. 0095,00, roher Weißklee ohne sche 50,00 bis 
70,00, Weizenmehl 1B 30,00—33,00, O 28,00 — 30 D 26 00 — 28.00 
4 24.00 —26.00. IA —.— 6 22,00 24.00. C0 — 2 21,00 — 22.00, 
1 —.—. F 20,00— 21,00. G 19, 00.20.04 III A 14. 00-15, 00. Roggen» 
mehl I 0- 55%.) 23 ‚0024,50, Rog enmehl I 00 65% 22.00 — 23,00, 
Roggenmehl II 16.00 — 17,00, Roggenſchrotmehl 17.00—18,00, Roggen ⸗ 
ſchrotnachmehl 13,50—14,50, grobe Weizenkleie 11.50 —12,00, mittel» 
grob 11,00—11,50 fein 11.00 — 11.50, Roggenkleie 10.00 — 10,25, Lein⸗ 
kuchen 17.75 — 18 25. Rapskuchen 12.00 12.50. Sonnenblumenkuchen 
18.00— 18.50, l erein Seradella 11.50—12,50, blaue Lupinen 
8.25 8.75, gelbe 9,50— 10,50. Beluichten 28.00 — 29,00. Bücken 29,00 
bis 30,00, Winterrübſen 40,00—41,00, Sommerrübien 36,50—37, 50, 
blauer Mohn 35,00—37,00, Seinlamen 45.00—46,50. Soja- Schrot 18,50 
bis 19,00, Speisekartoffeln 3,25—3,75 


Umſätze 2826 70. davon 1167 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbfen, Klee, Mohn. Mehl und Sola⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowitt, 
Thorn vom 29. April. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 e loko Verladeſtation: 

Rotklee 80—100, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.—. 
Weißklee 50—80, Schwedenklee 170—220, Gelbklee 60—70. 
Gelbklee in Kapven 25-30, Inkarnatklee 149-175, Wundklee 50 — 70. 
Reygras hieſiger Produktion 100-120, Tymothe 18—25, Seradella 
9—12, Sommerwid, 29 31, Winterwick. 6975 Peluſchken 30 —32, 
Biltoriaerbien 32-36, Felderbſen 28—32, grüne Erbien 28 -34, 
Pferdebohnen 22—2%6, Gelbſenf 32—36, Raps 36--38, Sommerrübſen 
35—38, Saatlupinen, blaue 9—10, Saal ien gelbe 10—12, Lein- 
jaat 45—50, Hanf 40—50, Blaumohn 33—35. Weißmohn 40—44, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 2025. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 29. April. 
Preiſe in an. per 100 ka alles cif Hamburg unverzollt,) Weizen: 
Manitoba! per April⸗erſte Hälfte Mai 5,60, Manitoba Il (Schiff —, 
per April-erſ te Hälſte Mat 5.52 ¼, Rolafe 80 kg (Schiff) —, per April« 
Maid. 127..Barujlo 80 kk sam —, per April⸗Mai 4.07¼ Bahia 80 kg 
—; Gerſte: Donaugerſte 60-61 ke (Schiff) —, ruſſiſche Gerſte 64-65 kg 

per April —, Plata 64-65 kg (Schiff) — per April⸗Mai 3,35, 
67.68 kg (Schiff) —, per April-Mat 3,45: Roggen: Plata 72-73 kg 
per April⸗Mai 3,10; Mais: La Plata (Schiff neue Ernte 2.853,25. 
per April 2.82½ per Mai 2,80, per Juni 2.82 ver Juli 287½ 
Hafer: Plata Unclipped ſag 46-47 kg per Aprii-Mai 3, 250 Plata 
W e u . * — 54- N kg 155 

eiz ards per April —, Bran per April —; Leinſaa 
La Plata per April —, per Mai —. % H 


Butternotierungen. Warichau, den 29. April. Großhandels⸗ 
preiſe der Butterkommiſſion ür I Kilogramm in Zloty: Prima Taje!- 
butter in ginge ıpadung 2,60, anne Packung 23,50, Deſſertbutter 2,2, 
geſalzene Mo kereibutter 200. Landbutter 1.70. Im Kleinhandel 
werden 10-15% Auſſchlag berechnet. Tendenz: ſchwächer. 


